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Schwerpunkt 
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Überblick

Bevölkerung

	› Zu Jahresbeginn 2024 lebten rund 
1.038.200 im Ausland geborene Frau-
en in Österreich, das entsprach 22,4 % 
der weiblichen Gesamtbevölkerung.

	› 46,3 % der im Ausland geborenen 
Frauen stammten aus EU-/EFTA-
Staaten/GB. 53,7 % wurden in 
Drittstaaten geboren. Die meisten 
im Ausland geborenen Frauen 
stammten am 1. 1. 2024 aus Deutsch-
land. Weitere wichtige Geburtsländer 
waren Bosnien und Herzegowina, die 
Türkei, Rumänien sowie Serbien.

	› Im Ausland geborene Frauen waren 
im Durchschnitt etwa gleich alt wie 
im Inland geborene. Migrantinnen 
aus Drittstaaten waren jünger als 
Frauen aus EU-/EFTA-Staaten/GB. 
In Afghanistan und Syrien geborene 
Frauen waren mit knapp 32 bzw. 
rund 28 Jahren besonders jung.

Zuwanderung und Aufenthalt

	› Im Jahr 2023 betrug die weibliche 
Nettozuwanderung rund +31.300 
Frauen. Der Saldo bei Österreicherin-
nen war mit -2.500 dem langjährigen 
Trend entsprechend auch im Jahr 
2023 negativ. Der Wanderungssaldo 
der Ausländerinnen fiel hingegen mit 
rund +33.800 positiv aus.

	› In den Jahren 2013–2023 entfielen 
50,1 % der Nettozuwanderung von 
 Migrantinnen auf Drittstaatsange-
hörige. Die größten Herkunftsländer 
waren hier die Ukraine, Syrien und 
Afghanistan. Bei den EU-/EFTA-
Staaten/GB waren es Rumänien, 
Deutschland und Ungarn.

Sprache und Bildung

	› Im Schuljahr 2023/24 hatten 27 % 
der Schülerinnen eine nicht deut-
sche Erstsprache. Der Anteil der 
Schülerinnen mit nicht deutscher 
Erstsprache war an Polytechnischen 
Schulen (44 %), Sonderschulen 
(43 %) und Neuen Mittelschulen 
(34 %) überdurchschnittlich hoch.

	› Frauen aus EU-/EFTA-Staaten/GB 
sind sehr gut qualifiziert: 36 % hatten 
einen akademischen Abschluss. Im 
Gegensatz dazu verfügten 60 % der 
türkischen und fast 35 % der ex-jugo
slawischen Migrantinnen nur über 
einen Pflichtschulabschluss.
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Ü B E R B L I C K ﻿

Arbeit und Beruf

	› 63,2 % der Frauen mit Migrationshin-
tergrund standen 2023 im Erwerbs-
leben und waren damit seltener 
erwerbstätig als Österreicherinnen 
(73,5 %). Sehr niedrig war die Er-
werbstätigenquote unter Türkinnen 
(53,6 %). Am geringsten war die 
Erwerbsbeteiligung von Frauen aus 
Syrien/Afghanistan/Irak (32,3 %).

	› Die Arbeitslosenquote unter Frauen 
mit ausländischer Staatsangehörig-
keit war 2024 mit 10,9 % mehr als 
doppelt so hoch wie jene österreichi-
scher Staatsbürgerinnen (5,0 %).

	› Unter den Top-20-Herkunftsländern 
war die Arbeitslosenquote besonders 
bei Frauen aus Syrien (46,0 %) und 
Somalia (40,4 %) hoch.

	› Im Jahr 2022 verdienten Österreiche-
rinnen rund 25.500 Euro netto. Mit 
einem Medianeinkommen von rund 
21.100 Euro hatten Ausländerinnen 
somit nur 83 % des Nettojahresein-
kommens von Österreicherinnen zur 
Verfügung. Türkinnen wiesen dabei 
mit rund 17.900 Euro das niedrigste 
Nettojahres einkommen auf, Frau-
en aus den EU-/EFTA-Staaten/GB 
 verdienten geringfügig mehr als 
Österreicherinnen.

Familie und Integration

	› In Österreich gab es 2023 knapp 
45.900 Eheschließungen. Bei 54 % 
waren beide Ehepartner/innen 
konfessionslos, knapp 21 % der Ehen 
wurden zwischen Katholik/innen ge-
schlossen. Rund 2 % der Ehen wurden 
von Personen islamischen Glaubens 
eingegangen.

	› Das durchschnittliche Erstheirats-
alter war 2023 bei Frauen aus den 
EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB mit 
32,6 Jahren etwas höher als jenes der 
Österreicherinnen mit 31,5 Jahren. 
Dagegen waren türkische Frauen bei 
der Eheschließung mit 25,2 Jahren 
fast sechs Jahre jünger als Österrei-
cherinnen.

	› Frauen mit ausländischem Geburts-
ort oder ausländischer Staatsbürger-
schaft bekamen 2023 mehr Kinder 
als Österreicherinnen. Besonders bei 
Müttern mit ausländischer Staatsan-
gehörigkeit war die durchschnittliche 
Kinderzahl mit 1,55 Kindern deutlich 
höher als bei Österreicherinnen mit 
1,24 Kindern. Frauen aus Syrien und 
Afghanistan bekamen mit durch-
schnittlich 3,31 bzw. 2,36 die meisten 
Kinder.
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Bevölkerung

Zu Jahresbeginn 2024 lebte rund 1 Million im Ausland 
 geborener Frauen in Österreich, das entsprach 22,4 % der 
weiblichen Gesamtbevölkerung.
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Weibliche Bevölkerung
am 1. 1. 2014 (links)
und 1. 1. 2024 (rechts)
nach Geburtsland

3.614.649 3.605.697

360.481
481.195

377.317

557.026 12,0 %

10,4 %

77,6 %

8,7 %

8,3 %

83,0 %

	 Österreich

	� EU-, EFTA-Staaten, GB

	� Drittländer

1. 1. 2014 1. 1. 2024
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Weibliche Bevölkerung 
in Österreich

Am 1. 1. 2024 lebten etwa 4,644 Millionen 
Frauen in Österreich, somit stieg seit 
dem 1. 1. 2019 die Anzahl der weiblichen 
Bevölkerung um 3,2 %.

Ausländische Staatsangehörige

Als Ausländerinnen gelten alle Frauen, 
die über keine österreichische Staatsbür-
gerschaft verfügen. Am Stichtag 1. 1. 2024 
traf dies auf fast 885.000 Frauen zu, 
das entsprach einem Anteil von 19,1 % 
der weiblichen Gesamtbevölkerung. Am 
1. 1. 2019 traf dies auf nur knapp 703.000 
(15,6 %) Frauen zu – dies entspricht 
einem Zuwachs von 25,8 % seit damals. 
65 % aller Ausländerinnen lebten bereits 
seit fünf oder mehr Jahren in Österreich, 
35 % sind erst seit weniger als fünf Jahren 
in Österreich wohnhaft. Fast 15 % aller 
Ausländerinnen wurden bereits in Öster-
reich geboren.

Im Ausland geborene Frauen

Die Herkunft einer Person lässt sich auch 
über ihr Geburtsland definieren, das im 
Gegensatz zur Staatsbürgerschaft nicht 
gewechselt werden kann. Am 1. 1. 2024 
lebten rund 1,038 Millionen Frauen mit 
ausländischem Geburtsort in Österreich, 
das entsprach 22,4 % der weiblichen 
Gesamtbevölkerung. Am 1. 1. 2019 traf 
dies auf knapp 882.200 (19,6 %) Frauen 
zu – dies bedeutet einen Zuwachs von 
17,7 % seit damals.

Frauen mit Migrationshintergrund

Zu den Frauen „mit Migrationshinter-
grund“ zählen alle Frauen, deren Eltern 
beide im Ausland geboren wurden, un-
abhängig von ihrer Staatsangehörigkeit. 
2023 lebten im Schnitt 1.249.900 Frauen 
mit Migrationshintergrund in Österreich 

(27,4 % der weiblichen Gesamtbevölke-
rung), somit stieg seit 2013 die Zahl der 
Frauen mit Migrationshintergrund um 
7,4 Prozentpunkte. 75,8 % der Frauen mit 
Migrationshintergrund gehörten der „ers-
ten Generation“ an – sie wurden selbst im 
Ausland geboren und zogen nach Öster-
reich zu. 24,2 % der Migrantinnen sind in 
Österreich geborene Nachkommen von 
Eltern mit ausländischem Geburtsort und 
gelten daher als „zweite Generation“.
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4.643.918

3.759.205

3.477.113 282.092

128.584

884.713

756.129

1.038.221

 

 

 

 

 

weibliche
Gesamtbevölkerung

österreichische
Staatsangehörige

ausländische
Staatsangehörige

im Ausland
geborene Frauen

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes 1. 1. 2024

Weibliche Bevölkerung mit ausländischer Staatsangehörigkeit

Weibliche Bevölkerung am 1. 1. 2024 
nach Staatsangehörigkeit und Geburtsland

seit 10 Jahren oder länger in Österreich

seit 5 bis unter 10 Jahren in Österreich

seit weniger als 5 Jahren in Österreich

316.098
173.503

266.528

	� in Österreich 
Geborene

	� im Ausland 
Geborene

	� im Ausland 
Geborene

	� in Österreich 
Geborene
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Deutschland

Bosnien und
Herzegowina

Türkei

Rumänien

Serbien

Ukraine

Ungarn

Polen

Syrien – Arabische
Republik

Slowakei

Kroatien

Russische
Föderation

Tschechische
Republik

Bulgarien

Italien

Kosovo

Afghanistan

Nordmazedonien

Iran – Islamische
Republik

Slowenien

Herkunftsregionen und 
Herkunftsländer

Am 1. 1. 2024 lebten rund 1,038 Millionen 
im Ausland geborene Frauen in Öster-
reich. 46,3 % von ihnen wiesen einen 
 Geburtsort in der EU bzw. den EFTA-
Staaten Island, Liechtenstein, Norwegen 
und der Schweiz oder Großbritannien 
auf. Die übrigen 53,7 % der im Ausland 
geborenen Frauen kamen aus Drittstaa-
ten wie dem ehemaligen Jugoslawien 
(außerhalb der EU), der Türkei oder der 
Russischen Föderation.

Migrantinnen aus 
Deutschland an der Spitze

Mit Stichtag 1. 1. 2024 lebten knapp 
138.100 in Deutschland geborene Frauen 
in Österreich. Mit weitem Abstand 
folgten in Bosnien und Herzegowina 
 geborene Frauen (90.400). Auf Platz 
drei rangierten 78.200 Frauen mit 
 Geburtsort in der Türkei. Auf dem vierten 
Rang lagen in Rumänien geborene 

Weibliche Bevölkerung am 1. 1. 2024 nach Geburtsland und Staatsangehörigkeit (Top-20-Herkunftsländer)

Geburtsland Staatsangehörigkeit
138.096
113.234

90.363	 77.509

78.182	 75.471

76.465	 44.117

75.798	 69.649

53.008	 6.692

51.119	 30.161

39.784	 35.350

30.354	 1.862

29.674	 20.829

29.646	 21.415

25.992	 17.626

20.952	 25.520

19.060	 10.488

17.195	 13.257

16.806	 13.298

16.707	 5.768

15.100	 10.569

13.268	 6.953

13.182	 11.055
Quelle: Statistik Austria, 
Statistik des Bevölkerungsstandes 1. 1. 2024

	� österreichische Staatsangehörige 2024

	� ausländische Staatsangehörige 2024

	� österreichische Staatsangehörige 2014

	� ausländische Staatsangehörige 2014
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 Frauen (76.500), während Platz fünf von 
etwa 75.800 Frauen mit Geburtsort in 
Serbien belegt wurde. Auf den Plätzen 
sechs bis neun rangierten folgende Län-
der: rund 53.000 in der Ukraine, 51.100 
in Ungarn, 39.800 in Polen geborene 
Frauen, gefolgt von 30.400 in Syrien 
geborenen Frauen. Auf dem zehnten 
Rang befanden sich knapp 29.700 
Frauen mit Geburtsort in der  Slowakei. 
Die größten Zuwächse seit dem 1. 1. 2014 
gibt es vor allem bei Frauen, die in Syrien 
(+1530,2 %) oder in der Ukraine (+692,1 %) 
geboren wurden. Aber auch aus Afgha-
nistan (+189,6 %), dem Iran (+90,8 %) und 
Bulgarien (+81,7 %) stammten überdurch-
schnittlich mehr Frauen als noch vor 
zehn Jahren.

Verhältnis zwischen Männern und Frauen 
mit ausländischem Geburtsort

Frauen mit ausländischem Geburtsort 
nach Geburtsregion

Frauen mit 
ausländischem 

Geburtsort

Drittstaaten

1.038.221
50,9 %

557.026
53,7 %

Männer mit 
ausländischem 
Geburtsort

EU-/EFTA- 
Staaten/GB

1.000.497
49,1 %

481.195
46,3 %

Quelle: Statistik Austria, 
Statistik des Bevölkerungsstandes 1. 1. 2024

Mehr Frauen als Männer mit 
ausländischem Geburtsort

Auffallend ist, dass zu Jahresbeginn 2024 
mehr Frauen mit ausländischem Geburts-
ort (1.038.200) in Österreich lebten als 
Männer (1.000.500). Relevante Unter-
schiede ergaben sich im Hinblick auf die 
verschiedenen Geburtsländer: So waren 
etwas mehr in Deutschland geborene 
Frauen (138.100) als Männer (127.000) in 
Österreich wohnhaft. In  Anbetracht der 
Top-10-Nationalitäten ließen sich teils 
deutlich höhere Frauenanteile auch bei 
Personen mit Geburtsland Bosnien und 
Herzegowina (Frauen: 90.400; Männer: 
88.500), Rumänien (Frauen: 76.500; 
Männer: 72.000),  Serbien ( Frauen: 
75.800; Männer: 68.700), Ukraine 
( Frauen: 53.000; Männer: 28.500), 
Ungarn (Frauen: 51.100; Männer: 43.600), 
Polen (Frauen: 39.800; Männer: 37.700) 
und Slowakei (Frauen 29.700; Männer: 
18.200) erkennen.

Insgesamt
2.038.718

Insgesamt
1.038.221
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Vier von zehn Asylanträgen 
von Frauen

Im Jahr 2024* wurden in Österreich 
insgesamt rund 25.000 Asylanträge 
registriert, um 60 % weniger als 2023. Die 
Zahl der gestellten Asylanträge war im 
Jahr 2022 (112.200) zuletzt auf Höchst-
niveau, 2021 lag sie bei 39.900 und 2020 
bei 14.800. Von 2016 bis 2019 war die 
Zahl der jährlich gestellten Asylanträge 
kontinuierlich zurückgegangen, während 
sie im Jahr 2020 wieder einen leichten 
und 2022 einen sehr deutlichen Anstieg 
erfuhr. In den Jahren 2023 und 2024 
 gingen die Zahlen jedoch wieder zurück.

In den vergangenen zehn Jahren war der 
Frauenanteil bei den Asylanträgen deut-
lichen Schwankungen unterworfen: Der 
höchste Anteil wurde im Jahr 2024 mit 
41,9 % erreicht, 2022 war der Anteil mit 
9,0 % am geringsten.

Entwicklung des Frauenanteils bei Asylanträgen
2014–2024

Quelle: BMI Asylstatistik. * Stand Dezember 2024
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Humanitärer 
 Aufenthalt 2024*

Mehr als die Hälfte der 
 Asylgewährungen an Frauen

2024* erhielten rund 16.800 Personen 
Asyl in Österreich. Im Verhältnis zum 
Jahr 2023 (17.300) bedeutete dies eine 
Verringerung der Asylgewährungen um 
rund 3 %. Mehr als die Hälfte der  positiven 
Asylbescheide 2024 (52,3 %) wurde an 
Frauen ausgestellt (8.800). Die meisten 
Asylanerkennungen bei Frauen  entfielen 
auf Syrerinnen (6.600), gefolgt von 
Afghaninnen (970) und Somalierin nen 
(370). Bei positiven subsidiären Schutz-
gewährungen stammte die größte weib-
liche Gruppe auch aus Syrien (1.000), 
gefolgt von Somalia (220). Auf Platz 3 
befand sich Afghanistan (180). 2024 
wurde insgesamt knapp 7.700 Personen 
subsidiärer Schutz gewährt, knapp 1.700 
davon waren Frauen. Insgesamt wurde 
rund 1.400 Frauen 2024 ein humanitä-
res Aufenthaltsrecht zugesprochen. Die 
größten Herkunftsländer waren Serbien 
mit rund 100 Gewährungen, die Russische 
Föderation (90) und die Türkei (40).

Quelle: BMI Asylstatistik
* Stand Dezember 2024

Syrien

Afghanistan

Somalia

Iran

staatenlos

sonstige Staaten

Syrien

Somalia

Afghanistan

Irak

staatenlos

sonstige Staaten

Serbien

Russische Föderation

Türkei

Bosnien-Herzegowina

Iran

sonstige Staaten

Asyl gewährungen 
2024*

 Subsidiäre Schutz­
gewährungen 2024*
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Alter

Das Durchschnittsalter der im Inland ge-
borenen Frauen lag am Stichtag 1. 1. 2024 
bei 44,6 Jahren, in Österreich geborene 
Männer waren 42,1 Jahre alt. Im Aus-
land geborene Frauen waren mit rund 
44,4 Jahren im Schnitt etwa gleich alt 
wie im Inland geborene Frauen (44,7). 
Im Ausland geborene Männer waren am 
Stichtag rund 42,3 Jahre alt und somit 
auch ungefähr gleich alt wie im Inland 
geborene Männer. Auffallend ist das 
mit rund 54,9 Jahren erheblich höhere 
Durchschnittsalter im Ausland gebo-
rener Österreicherinnen. In Österreich 
geborene ausländische Staatsangehörige 
wiesen im Vergleich ein Durchschnitts-
alter von 13,5 Jahren auf.

Frauen aus EU-Staaten tendenziell älter

Die Frauen mit Geburtsort im Ausland 
stellten am 1. 1. 2024 eine relativ hetero-
gene Gruppe dar. Migrantinnen aus 
Drittstaaten waren tendenziell jünger 

als Frauen aus EU-/EFTA-Staaten/GB, 
in Syrien und Afghanistan geborene 
Frauen waren mit 27,8 bzw. 32,0 Jahren 
besonders jung. Frauen mit Geburtsort 
in Serbien sowie Bosnien und Herze-
gowina waren 50,1 und 48,9 Jahre alt. 
Im Gegensatz dazu hatten Migrantin-

Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1. 1. 2024 
nach Geburtsland/-region und Staatsangehörigkeit

Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1. 1. 2024 
nach Geburtsland/-region

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes 1. 1. 2024

nen aus den EU-Staaten tendenziell 
ein  höheres Durchschnittsalter: Frauen 
aus den „ alten“ EU-Staaten vor 2004, 
EFTA- Staaten und Großbritannien waren 
46,3 Jahre, Frauen aus den ab 2007 bei-
getretenen EU-Staaten 43,1 Jahre alt.
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Einbürgerungen von Frauen 2014–2024

Quelle: Statistik Austria

Einbürgerungen

Im Verlauf der vergangenen zehn Jahre 
ist die Zahl der Einbürgerungen von 
Frauen bis 2024 kontinuierlich angestie-
gen. Nur im Jahr 2020 erfuhr die Zahl 
der Einbürgerungen einen deutlichen 
Rückgang. 2021 stieg die Zahl der Ein-
bürgerungen jedoch wieder deutlich 
an. Während 2014 rund 4.400 Frauen 
die  österreichische Staatsbürgerschaft 
erhielten, waren es im Jahr 2017 knapp 
4.900 ehemals ausländische Staats-
bürgerinnen. Im Jahr 2019 wurde knapp 
5.800 Frauen die österreichische Staats-
bürgerschaft verliehen, wohingegen 
 diese im Jahr 2020 nur knapp 4.900 
Frauen erhielten. 2021 verdoppelte sich 
die Zahl der Einbürgerungen von Frauen 
beinahe auf knapp 8.200. Auch im Jahr 
2022 (10.300) stieg die Zahl der Ein-
bürgerungen von Frauen weiter an, und 
sank im Jahr 2023 leicht, blieb aber auf 
einem ähnlich hohen Niveau mit 10.000 
Einbürgerungen. Im Jahr 2024 stieg die 
Zahl wieder leicht an und lag bei 10.800.

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

3.000

4.000

5.000

6.000

7.000

8.000

9.000

10.000

4.442 4.493 4.674 4.898 5.129 5.784 4.856 8.169 10.273 10.025 10.771
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2.531 

Israel

902 

Vereinigte 
Staaten

905 

Syrien – 
Arabische Republik

712 

Türkei

420 

Vereinigtes 
Königreich

443 

Bosnien und 
Herzegowina

331

Russische 
Föderation

277

Serbien

318

Iran

372 

Afghanistan

Einbürgerungen von Frauen 2024 
nach bisheriger Staatsangehörigkeit, Top 10

Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen. Die Einbürgerungsstatistik umfasst 
sowohl Einbürgerungen von in Österreich als auch von im Ausland wohnhaften Personen.
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EU-Staaten vor 2
004,

EFTA-Staaten/G
B

EU-B
eitri

tts
sta

aten 2004

EU-B
eitri

tts
sta

aten ab 2007

Ehemalig
es J

ugosla
wien

(außerhalb der E
U)

Türkei

Afghanist
an, S

yrie
n, Ir

ak

so
nsti

ge Staaten

714
462 329

1.162
712

1.423

5.969

Einbürgerungen

Im Jahr 2024 wurden insgesamt 22.000 
Personen in Österreich eingebürgert, 
162,2 % mehr als noch vor zehn  Jahren 
(8.400). Davon hatten rund 8.900 
 Personen ihren Wohnsitz im Ausland. 
Die Hälfte (49,2 %) der Einbürgerungen 
entfiel auf Frauen. 55,4 % der neuen 
Österreicherinnen besaßen vor der Ein-
bürgerung Staatsbürgerschaften von 
sonstigen Drittstaaten, 13,2 % waren vor-
her Staatsbürgerinnen von Afghanistan, 
Syrien oder dem Irak. 10,8 % waren vor-
mals Staatsangehörige des ehemaligen 
Jugoslawien (außerhalb der EU).

Die größte Gruppe der neuen Öster-
reicherinnen hatte bis zur Einbürgerung 
die Staatsbürgerschaft Israels (2.500), 
gefolgt von Syrien (910), den Vereinigten 
Staaten (900), der Türkei (710), Bosnien 
und Herzegowina (440), dem Vereinig-
ten Königreich (420), Afghanistan (370), 
der Russischen Föderation (330), dem 
Iran (320) und Serbien (280).

Einbürgerungen von Frauen 2024 
nach bisheriger Staatsangehörigkeit

Einbürgerungen in Österreich 2024 
nach Geschlecht

55,4 %

13,2 %

6,6 %
10,8 %

3,1 %4,3 %
6,6 %

11.120
50,8 %

insgesamt 
21.891

10.771
49,2 %
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Zuwanderung und Aufenthalt

Im Jahr 2023 betrug die Nettozuwanderung* von  Frauen 
aus dem Ausland rund +31.300. Dieser Wert ergab sich 
aus dem Wanderungsgewinn bei Ausländerinnen von rund 
+33.800 und aus dem Wanderungsverlust von rund -2.500 
Österreicherinnen.

*	Nettozuwanderung beschreibt 
	 die Zuwanderung nach Österreich 	
	 abzüglich der Abwanderung aus 
	 Österreich.
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Die Nettozuwanderung ausländischer Frauen 
aus EU-/EFTA-Staaten/GB 14.784 Frauen (links), 
aus Drittstaaten betrug 19.026 Frauen (rechts).

14.784
EU-/EFTA-Staaten/GB

19.026
Drittstaaten
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Wanderungssaldo

Für das Jahr 2023 zeigt die Wanderungs-
statistik von Frauen knapp 88.000 Zu-
züge aus dem Ausland und rund 56.700 
Wegzüge in das Ausland. Somit betrug 
der Wanderungssaldo Österreichs mit 
dem Ausland +31.300 Frauen. Gegenüber 
dem Vorjahr sank die Nettozuwanderung 
um etwa 57,4 % (2022: +73.500 Frauen). 
Der Saldo bei Frauen österreichischer 
Staatsbürgerschaft war mit -2.500 dem 
langjährigen Trend entsprechend auch im 
Jahr 2023 negativ. Der Wanderungssaldo 
der weiblichen nicht österreichischen 
Staatsangehörigen war hingegen mit 
rund +33.800 zwar deutlich positiv, aber 
weniger als halb so hoch wie im Jahr 
2022 (+76.800 Frauen).

Höchster Wanderungsgewinn 
bei deutschen Frauen

Der Zuwachs bei weiblichen auslän-
dischen Staatsangehörigen verteilte 
sich 2023 auf rund 43,7 %  Angehörige 
von EU-/EFTA-Staaten/GB bzw. knapp 
56,3 % Drittstaatsangehörige (Netto
zuwanderung von rund +14.800 
bzw. +19.000 Frauen). Die meisten 
 Migrantinnen aus dem EU-Raum kamen 
2023 aus Deutschland (+4.200 Netto-
zuwanderung),  Ungarn (+3.300) und 
Rumänien (+2.000). Aus Drittstaaten 
waren die Wanderungsgewinne aus 
Syrien (+6.500), der Türkei (+1.800) und 
der Russischen Föderation (+1.200) am 
höchsten.

Wanderungssaldo von  
ausländischen Frauen im Jahr 2023

insgesamt
33.810

14.784
43,7 %

19.026
56,3 %

	� Staatsangehörige EU- und EFTA-Staaten/GB

	� Drittstaatsangehörige
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Wanderungssaldo von ausländischen Frauen im Jahr 2023 
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik
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Wanderungssaldo Österreichs 2013–2023
in Einzeljahren

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

	 Zuzüge 	 Wegzüge 	 �Wanderungssaldo

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

67.800
74.101

87.698

76.434
70.337

66.052 67.371
59.589

64.288

130.319

87.988

41.167 41.357 42.446 45.265 46.321 46.577 45.667
40.309 42.251

56.780 56.685

26.633
32.744

45.252

31.169
24.016

19.475 21.704
19.280
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Wanderungssaldo Österreichs 
im Zehnjahres-Trend (2013–2023)

2013 betrug die Nettozuwanderung 
aus dem Ausland +26.600 Frauen. 
2016 lag der Wanderungssaldo mit 
+31.200 Frauen deutlich unter dem 
Niveau von 2015 (+45.300), wobei die 
Flüchtlings migration 2016 weiterhin 
eine wesentliche Rolle spielte. Während 
der Wanderungssaldo 2017 (+24.000) 
und 2018 (+19.500) weiter sank, kam es 
2019 wieder zu einem leichten Anstieg 
(+21.700) und 2020 wieder zu einem 
leichten Rückgang (+19.300). Im Jahr 
2021 stieg der Wanderungssaldo jedoch 
wieder an (+22.000) und erreichte im 
Jahr 2022 einen Höhepunkt (+73.500). 
Im Jahr 2023 sank der Wanderungssaldo 
wieder deutlich (+31.300).

Während in den Jahren 2013 und 2014 
die Wanderungsgewinne bei Auslän
derinnen mit EU-/EFTA-Staatsangehö-
rigkeit deutlich höher als bei Frauen mit 
Drittstaatsangehörigkeit waren – zwei 
Drittel stammten aus einem anderen 
EU-/EFTA-Land – kamen in den Jahren 
2015 und 2016 mehr weibliche Dritt-
staatsangehörige nach Österreich: 57 % 
bzw. 50 % der Wanderungsgewinne ent-
fielen auf Frauen aus Drittstaaten. Von 
2018 bis 2020 lag der Anteil der Frauen 
aus EU-/EFTA-Staaten/GB bei 65 % bis 
74 %, sank jedoch im Jahr 2021 auf 56 %. 
Im Zehnjahresvergleich war der Anteil 
der Frauen aus Drittstaaten im Jahr 2022 
mit 77,4 % am höchsten und sank im Jahr 
2023 wieder auf 56,3 %.

73.539

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

67.800
74.101

87.698

76.434
70.337

66.052 67.371
59.589

64.288

130.319

87.988

41.167 41.357 42.446 45.265 46.321 46.577 45.667
40.309 42.251

56.780 56.685

22.037

31.303
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Top-Herkunftsländer 
der letzten zehn Jahre

In den letzten Jahren (2013–2023) 
wanderten knapp 852.000 Frauen aus 
dem Ausland nach Österreich zu, zu-
gleich wanderten fast 505.000 Frauen 
ins Ausland ab. Daraus ergab sich eine 
Nettozuwanderung von knapp +347.200 
Frauen. Bei Ausländerinnen standen rund 
787.000 Zuzüge rund 412.100 Wegzügen 
gegenüber, was einen Wanderungs
gewinn von +375.000 Frauen ergab. Der 
Saldo bei Personen mit österreichischer 
Staatsbürgerschaft war hingegen negativ 
(-27.800 Frauen).

In den Jahren 2013–2023 entfielen 50,1 % 
der Nettozuwanderung von Migrantinnen 
auf Drittstaatsangehörige. Hier waren 
die größten Herkunftsländer die Ukraine 
(+49.000), gefolgt von Syrien (+31.600) 
und Afghanistan (+14.000). Bei den 
EU-/EFTA-Staaten/GB kamen im selben 
Zeitraum die meisten Migrantinnen 
aus Rumänien (+38.500), Deutschland 
(+38.300) und Ungarn (+30.700).

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

187.130
49,9 %

Staatsangehörige
EU-/EFTA-
Staaten/GB

187.772
50,1 %

Staatsangehörige
Drittstaaten

Wanderungssaldo ausländischer Frauen 2013–2023 
nach Staatsangehörigkeit
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2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

0
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10.000

15.000

20.000
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30.000
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40.000

45.000

Wanderungssaldo 2013–2023 (Top-5-Herkunftsländer)
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

Rumänien
Ukraine

Deutschland

Ungarn
Syrien – Arabische Republik
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Sprache und Bildung

Im Schuljahr 2023/24 hatten 27 % der Schülerinnen eine 
nicht deutsche Erstsprache. Der Anteil der  Schülerinnen 
mit nicht deutscher Erstsprache war an Sonder schulen, 
 Polytechnischen Schulen und Neuen Mittelschulen 
 besonders hoch.
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Von allen Schülerinnen in Österreich 
hatten im Schuljahr 2023/24 rund 27 % 
eine andere Umgangssprache 
als Deutsch ( ).
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Bildungsstruktur

Bildungsniveau von Frauen steigt

In Österreich lebende Frauen ausländi-
scher Staatsangehörigkeit sind in den 
höchsten und niedrigsten Bildungs-
schichten überproportional vertreten, 
während österreichische Frauen häufiger 
über einen Abschluss auf der mittleren 
Bildungsebene verfügen. Im Zeitverlauf 
lässt sich sowohl bei Österreicherinnen 
als auch bei Frauen mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit ein Anstieg des 
Bildungsniveaus beobachten: 2003 
verfügten noch 25,1 % der Österreiche-
rinnen und 32,5 % der Ausländerinnen 
nur über einen Pflichtschulabschluss. 
2023 hatten nur noch knapp 13 % der 
österreichischen Frauen ausschließlich 
einen Pflichtschulabschluss, der Wert bei 
Frauen ausländischer Staatsangehörig-
keit lag noch bei 23,7 %. Der Anteil von 
Frauen mit Universitätsabschluss stieg 
unter Österreicherinnen von 9,5 % (2003) 

auf 23,5 % (2023). Unter Ausländerinnen 
stieg der Anteil von Universitätsabschlüs-
sen deutlich stärker: von 8,3 % (2003) auf 
31,8 % (2023). Als Gründe dafür sind die 
zunehmende Binnenmigration innerhalb 
der EU und die selektive Zuwanderungs-
politik gegenüber Drittstaatsangehörigen 
durch die Rot-Weiß-Rot-Karte zu nennen.

Knapp 30 % der Migrantinnen 
haben einen Uni-Abschluss

Auch nach Migrationshintergrund be-
trachtet zeigt sich, dass das Bildungs-
niveau der Frauen in Österreich steigt. 
So verfügten 2023 17,8 % aller Frauen in 
 Österreich ohne Migrationshintergrund 
über eine Matura als höchsten Bildungs-
abschluss (2013: 15,0 %). Dieser Wert 
betrug bei Frauen mit Migrationshinter-
grund 20,7 % (2013: 18,7 %). 29,0 % der 
Migrantinnen verfügten sogar über einen 
akademischen Abschluss, bei Frauen 

ohne Migrationshintergrund lag dieser 
Wert nur bei 23,7 % (2013: 19,0 % bzw. 
16,7 %). Die Gruppe der Frauen mit Migra-
tionshintergrund stellt sich äußerst hete-
rogen dar. Frauen aus EU-/EFTA-Staaten 
bzw. Großbritannien sind sehr gut quali-
fiziert: 35,9 % hatten einen Abschluss an 
einer Universität, Fachhochschule oder 
Akademie (2013: 27,4 %). Migrantinnen 
aus der Türkei und dem ehemaligen 
Jugoslawien (außerhalb der EU) waren 
hingegen weniger hoch gebildet: 60,2 % 
der türkischen und 34,7 % der ex-jugosla-
wischen Migrantinnen verfügten nur über 
einen Pflichtschulabschluss, wenn auch 
diese Werte seit 2013 gesunken sind 
(70,9 % bzw. 45,5 %).

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeits kräfte
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 
 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch 
kaum interpretierbar.
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Bevölkerung
insgesamt

ohne 
Migrations- 
hintergrund

MIT MIGRATIONSHINTERGRUND

insgesamt
erste 

Generation
zweite 

Genera ion
EU/ 

EFTA/GB
ehem. 

Jugoslawien2 Türkei
sonstige 
Staaten

INSGESAMT absolut (in 1.000) 5.023,7 3.507,1 1.516,6 1.338,6 178,0 591,5 395,0 182,2 348,0

Pflichtschule 13,3 % 8,8 % 23,9 % 24,5 % 19,7 % 10,9 % 28,4 % 54,8 % 24,8 %

Lehre, BMS 45,9 % 52,7 % 30,2 % 28,4 % 43,7 % 32,2 % 41,9 % 27,9 % 14,6 %

AHS, BHS, Kolleg 18,0 % 17,2 % 19,8 % 19,8 % 20,5 % 23,5 % 18,4 % 10,8 % 20,1 %

Universität, FH, Akademie1 22,8 % 21,4 % 26,0 % 27,4 % 16,2 % 33,3 % 11,3 % 6,6 % 40,5 %

FRAUEN absolut (in 1.000) 2.508,8 1.728,5 780,3 691,5 88,8 315,8 197,8 89,7 176,9

Pflichtschule 15,0 % 10,6 % 24,8 % 25,5 % 19,7 % 10,9 % 34,7 % 60,2 % 20,7 %

Lehre, BMS 40,9 % 47,9 % 25,5 % 23,7 % 39,1 % 27,8 % 34,5 % 21,4 % 13,5 %

AHS, BHS, Kolleg 18,7 % 17,8 % 20,7 % 20,6 % 22,0 % 25,4 % 18,4 % 12,3 % 19,3 %

Universität, FH, Akademie1 25,3 % 23,7 % 29,0 % 30,2 % 19,2 % 35,9 % 12,5 % (6,1 %) 46,5 %

1 inkl. Universitätslehrgänge — 2 außerhalb der EU

Bildungsniveaus von Frauen mit und ohne Migrationshintergrund im Vergleich Bildungsniveaus von Frauen mit Migrationshintergrund im Detail

Bildungsstand der 25- bis 64-jährigen Bevölkerung 2023 nach Migrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund

50,3 %

49,7 %

58,5 %

41,5 %

68,3 %

31,7 %

62,4 %
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	 mit Matura oder höherem Abschluss 2013

	 unter Matura-Niveau 2013

	 mit Matura oder höherem Abschluss 2023

	 unter Matura-Niveau 2023
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Bildungsstruktur der 25- bis 64-jährigen weiblichen Bevölkerung 2003–2023 
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus 2003, 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2013, 
 Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2023, 
 Jahresdurchschnitt über alle Wochen

Österreicherinnen Ausländerinnen

In zweiter Generation 
 weniger Lehrabschlüsse

Während in der ersten Generation 
25,5 % der Migrantinnen nur über einen 
Pflichtschulabschluss verfügten, sank 
dieser Anteil bei Frauen in der zweiten 
Generation auf 19,7 %. Der Anteil der 
Berufs- und Fachschulabsolventinnen 
lag bei der zweiten Generation mit 39,1 % 
bereits deutlich höher als bei der ersten 
(23,7 %) und näherte sich damit dem 
Wert der Frauen ohne Migrationshinter-
grund (47,9 %) an.

2003 2013 2023
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2003 2013 2023
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31
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23
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23
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10
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18
,5
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%

22
,3
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31
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	 Plichtschule

	 Lehre, BMS

	 AHS, BHS, Kolleg

	� Universität, FH, 
Akademie
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Schüler/innen nach Staatsangehörigkeit 2023/24 
im Vergleich zum Schuljahr 2013/14

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik

Fast jede zehnte ausländische 
Schülerin  Rumänin

Insgesamt gab es im Schuljahr 2023/24 
über 569.300 Schülerinnen in Öster-
reich. Während im Schuljahr 2013/14 
noch etwa 61.700 Schülerinnen in 
Österreich eine ausländische Staats
bürgerschaft hatten, waren es im Schul-
jahr 2023/24 bereits fast 115.500. Somit 
handelte es sich 2023/24 bei jeder 
fünften Schülerin (20,3 %) um eine aus-
ländische Staatsangehörige. Hinsicht-
lich der Staatsbürgerschaft zeigt sich, 
dass  rumänische Staatsbürgerinnen die 
 größte Gruppe der ausländischen Schü-
lerinnen darstellten: 8,8 % der ausländi-
schen Schülerinnen  waren rumänische 
Staatsbürgerinnen, gefolgt von Deut-
schen (8,5 %), Syrerin nen (7,4 %), Türkin-
nen (6,4 %) und Serbin nen (5,8 %). Auf 
den Plätzen sechs bis zehn befanden 
sich ausländische Schülerinnen aus der 
Ukraine (5,7 %), Ungarn (5,5 %), Kroatien 
(4,8 %), Afghanistan (4,2 %) sowie aus 
Bosnien und Herzegowina (4,2 %).

Rumänien

Deutschland

Syrien

Türkei

Serbien

Ukraine

Ungarn

Kroatien

Afghanistan

Bosnien und
Herzegowina

Russische
Föderation

Polen

Slowakei

Bulgarien

ungeklärt

Kosovo

Slowenien

unbekannt

Nordmazedonien

Italien

10.188

9.770

8.588

7.402

6.728

6.626

6.394

5.586

4.835

4.826

4.000

3.743

3.514

2.441

2.382

2.296

2.079

2.022

2.005

1.839

3.324

6.940

200

7.770

3.901

439

2.184

4.249

1.024

5.490

3.333

2.243

1.298

755

1.231

786

636

191

1.490

915

	 2023/24

	 2013/14
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Sonderschulen und Poly ­
technische Schulen mit 
höchstem Anteil von nicht 
deutscher Erstsprache

Im Schuljahr 2023/24 hatten 27,0 % der 
Schülerinnen österreichweit eine andere 
Erstsprache als Deutsch, dieser Anteil 
ist im Vergleich zum Schuljahr 2013/14 
(21,7 %) um 5,3 Prozentpunkte ange-
stiegen. Aufgeteilt auf die einzelnen 
Schultypen zeigt sich, dass der Anteil 
von Schülerinnen mit nicht deutscher 
Erstsprache im Pflichtschulbereich am 
höchsten war: Bei 44 % der Schülerinnen 
an Polytechnischen Schulen, 42,8 % an 
Sonderschulen und 34,4 % an Neuen 
Mittelschulen wurde bei der Schulein-
schreibung nicht Deutsch als Erstsprache 
angegeben. Am niedrigsten war der 
Anteil bei Schülerinnen an Berufsschu-
len (11,7 %), Berufsbildenden Höheren 
Schulen (17,4 %) und Allgemeinbildenden 
Höheren Schulen (21 %).

Schülerinnen mit nicht deutscher Erstsprache 2023/241)

im Vergleich zum Schuljahr 2013/14 nach Schultyp

1) �Datenbasis bildet jeweils nur die erste Angabe beim Merkmal „im Alltag gebrauchte Sprache(n)“ der Schülerinnen 
im Rahmen der Datenerhebung zur Schulstatistik gem. Bildungsdokumentationsgesetz, unabhängig davon, ob 
bei der/den weiteren im Alltag gebrauchten Sprache(n) auch Deutsch angegeben wurde

2) Ohne Statutschulen, Bundessportakademien sowie Schulen und Akademien des Gesundheitswesens
3) ohne Angabe „Erstsprache unbekannt“

Neue Mittelschulen

Allgemeinbildende 
Höhere Schulen (AHS)

Berufsbildende 
Höhere Schulen (BHS)

32,7 %
26,5 %

42,8 %
32,3 %

11,7 %
12,4 %

21,4 %

44,0 %
29,8 %

23,2 %
23,1 %

34,4 %
28,1 %

21,0 %
17,3 %

17,4 %
16,9 %

Insgesamt2) 3)

Hauptschulen

Polytechnische Schulen

Berufsbildende 
 Mittlere Schulen (BMS)

Volksschulen

Sonderschulen

Berufsschulen3)

27,0 %
21,7 %

	 2023/24

	 2013/14

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik 2023/24
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Schüler/innen ohne 
 Pflichtschulabschluss

Bei der Analyse der Quote von Jugend-
lichen ohne Abschluss der Sekundar-
stufe I („Pflichtschulabschluss”) zeigen 
sich deutliche Unterschiede sowohl nach 
Erstsprache als auch nach Geschlecht. 
Im Durchschnitt betrug der Anteil der 
 Schüler/innen, die zu Beginn des Schul-
jahres 2019/20 bereits 14 Jahre alt waren 
und zum Ende des Schuljahres 2021/22 
die Pflichtschule noch nicht abgeschlos-
sen hatten, 4,6 %. Im Geschlechter
vergleich zeigt sich, dass der Anteil bei 
Schülern mit 5,9 % höher war als bei 
Schülerinnen mit 3,2 %. Bei Schüler/
innen mit nicht deutscher Erstsprache 
(8,7 %) war der Anteil ohne Pflichtschul-
abschluss deutlich höher als bei Schüler/
innen mit deutscher Erstsprache (3,0 %).

Schüler/innen ohne Pflichtschulabschluss bis zum Schuljahr 2021/22 
nach Erstsprache und Geschlecht

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik. Erfolgreicher Abschluss der 8. Schulstufe bestimmter Schultypen, der zum Besuch einer weiterführenden Ausbildung gem. § 28 Abs. 3 
SchuUG berechtigt. Anteil der 14-jährigen Schüler/innen im Schuljahr 2019/20, die bis zum Ende des Schuljahres 2021/22 die Sekundarstufe I nicht abgeschlossen hatten.
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4 %
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12 %

14 %

16 %
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20 %

deutsche
Erstsprache

nicht deutsche
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türkische
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bosnisch-kroatisch-
serbische Erstsprache

andere
Erstsprache
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Steigende Zahl an 
 ausländischen Studentinnen

In den letzten Jahren ist die Zahl 
ausländischer Studentinnen in Öster-
reich konstant gestiegen. Waren im 
Winter semester 2013/14 rund 37.200 
Studentin nen mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit an öffentlichen 
Universitäten inskribiert, so waren es 
im Wintersemester 2023/24 bereits 
rund 47.700. Dies entsprach einem 
Drittel aller weiblichen Studentinnen an 
 österreichischen Universitäten (33,6 %). 
Zusätzlich besuchten rund 6.800 
ausländische Studentinnen im Winter
semester 2023/24 eine Fachhoch schule, 
sie machten 21,8 % aller weiblichen 
 Studentinnen an Fachhochschulen aus.

Ordentliche weibliche Studierende an öffentlichen Universitäten im Wintersemester 2023/24 
nach Staatsangehörigkeit

Insgesamt

EU-Staaten vor 2004,
EFTA, GB

EU-Beitrittsstaaten 2004

EU-Beitrittsstaaten ab
2007

Ehemaliges Jugoslawien
(außerhalb der EU)

Türkei

Afghanistan, Syrien, Irak

sonstige Staaten

26.742

4.133

3.547

2.482

1.123

404

9.299

47.730 94.187

141.917

Insgesamt

100 %

33,6 %

18,8 %

2,9 %

2,5 %

1,7 %

0,8 %

0,3 %

6,6 %

66,4 %

Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik; 
BMBWF: Uni:data.

	 insgesamt

	 österreichische Studentinnen

	 ausländische Studentinnen
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Mehr als ein Drittel aller 
ausländischen Studentinnen 
kommt aus Deutschland

Im Wintersemester 2023/24 stellten rund 
18.500 Deutsche die größte Gruppe der 
ausländischen Studentinnen an öffentli-
chen Universitäten in Österreich. Somit 
stammten 38,8 % aller ausländischen 
Studentinnen aus Deutschland. Weitere 
knapp 4.800 bzw. 10,0 % der Studen-
tinnen waren vorwiegend aus Südtirol 
stammende Italienerinnen. Auch fast 
1.700 ukrainische und 1.600 russische 
Studentinnen befanden sich unter den 
Top-10-Herkunftsländern an österreichi-
schen Universitäten. Insgesamt waren 
mehr als sieben von zehn ausländische 
weibliche Studierende aus anderen EU- 
oder EFTA-Staaten oder Großbritannien.

Ausländische Studentinnen 2023/24
nach Herkunftsländern, Top 20

Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik

Deutschland

Italien

Ukraine

Russische
Föderation

Kroatien

Ungarn

Bosnien und
Herzegowina

Türkei

Rumänien

Bulgarien

Serbien

Polen

Slowakei

Iran – Islamische
Republik

Luxemburg

China

Slowenien

Spanien

Frankreich

Vereinigte Staaten

18.505

4.752

1.689

1.635

1.528

1.445

1.307

1.123

981

963

960

912

689

689

682

656

543

520

410

400
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Geisteswissenschaften am 
beliebtesten

Die gefragtesten Hauptstudienrichtun-
gen an öffentlichen Universitäten in 
Österreich waren im Wintersemester 
2023/24 die Geisteswissenschaften, 
Naturwissenschaften sowie Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften. Sowohl bei 
österreichischen Studentinnen (31,1 %) 
als auch bei Studentinnen aus EU-/
EFTA-Staaten/GB (27,7 %) und Dritt
staaten (23,6 %) belegte der größte 
Anteil ein geisteswissenschaftliches 
Studium. 18,7 % der österreichischen 
Studentinnen, 22,9 % der Studentinnen 
aus anderen EU-/EFTA-Staaten/GB und 
15,3 % der Studentinnen aus Drittstaa-
ten waren für ein naturwissenschaft-
liches Studium inskribiert. Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften waren bei 

 Studentinnen aus Drittstaaten beson-
ders beliebt: 21,6 % waren hier inskribiert, 
aber nur 12,9 % bzw. 15,8 % der Österrei-
cherinnen bzw. Studentinnen aus EU-/
EFTA-Staaten/GB. Im Gegensatz dazu 
studierten 14,3 % der Österreicherinnen 
Rechtswissenschaften, aber nur 5,3 % 
bzw. 5,7 % der Studentinnen aus EU-/
EFTA-Ländern/GB bzw. Drittstaaten. Bei 
Drittstaatsangehörigen auch noch be-
sonders beliebt war die Studienrichtung 
Technik (17,9 %). Im Studienfach Medizin 
machten deutsche Studentinnen mit 
54,2 % mehr als die Hälfte der auslän-
dischen weiblichen Studierenden aus, 
gefolgt von Italienerinnen mit 13,3 %. Bei 
Veterinärmedizin waren sogar fast zwei 
Drittel Deutsche (66,3 %).

Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik
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Belegte ordentliche Studien nach Hauptstudienrichtung Fach 1 
nach Staatsangehörigkeit Wintersemester 2023/24

	 Österreich

	 EU-/EFTA-Staaten/GB

	 Drittstaaten
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Arbeit und Beruf

63 % der Frauen mit Migrationshintergrund standen 2023 
im Erwerbsleben und waren damit seltener erwerbstätig 
als Österreicherinnen. Die Arbeitslosenquote* unter Frauen 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit war 2024 mit 10,9 % 
mehr als doppelt so hoch wie jene der österreichischen 
Staatsbürgerinnen (5,0 %).

*	�Arbeitslosenquote (nationale Definition): 
Beim Arbeitsmarktservice (AMS) als 
arbeitslos registrierte Personen in Prozent 
des „Arbeitskräftepotenzials“ (= Summe 
der unselbstständig Erwerbstätigen plus der 
Arbeitslosen). Personen in Schulungen und 
Ausbildungen gelten in dieser Definition 
nicht als arbeitslos.
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Arbeitslosenquote 2024 von Frauen im Vergleich:
Arbeitslose mit österreichischer Staatsbürgerschaft 5,0 % (oben), 

mit somalischer Staatsbürgerschaft 40,4 % (Mitte) und
syrischer Staatsbürgerschaft 46,0 % (unten)
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Anerkennungen 
von Abschlüssen

Im Zeitraum von 1. 10. 2022 bis 
30. 9. 2023 wurde von insgesamt rund 
8.300 Personen eine ausländische 
 Ausbildung bewertet oder anerkannt. 
63 % der Anerkennungen (5.090) betra-
fen Frauen. 54,5 % der bewerteten bzw. 
 anerkannten Abschlüsse von Frauen 
waren akademischen Grades. 30,2 % 
entfielen auf Lehr- und BMS-Abschlüsse, 
12,4 % auf eine Ausbildung auf Matura-
niveau und 2,8 % auf einen Pflichtschul-
abschluss.

Während der Anteil bei Frauen mit 
Staatsangehörigkeit in sonstigen Dritt-
staaten (71,6 %) und der Türkei (79,8 %), 
die sich einen akademischen Abschluss 
anerkennen ließen, besonders hoch war, 
war der Anteil bei Frauen, die aus den 
EU-Beitrittsstaaten ab 2004 (43,1 %) und 
den ehemaligen jugoslawischen Ländern 
(außerhalb der EU) (44,8 %) stammten, 
deutlich geringer.

Niveau der anerkannten oder bewerteten ausländischen Ausbildung von Frauen 2022/23 
Österreich und Nicht-Österreich

Insgesamt

5.090
Pflichtschule1

145
Lehre

147

BMS

1.388
AHS

163
BHS

400

Kolleg

68
Akademie

5
Hochschule

2.774

453
4.637

15
130

13
134

63
1.325

23
140

48
352

6
62 5 285

2.489

	 Österreich

	 Nicht-Österreich
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Quelle: Statistik Austria, AuBG Erhebung 1) Inklusive Personen, deren Ausbildung sie zum Antritt zu einer (verkleinerten) Lehrabschlussprüfung berechtigt.

Niveau der anerkannten oder bewerteten ausländischen Ausbildung von Frauen 2022/23 
nach Staatsangehörigkeit

EU-Staaten vor
2004, EFTA, GB

EU-Beitrittsstaaten
2004

EU-Beitrittsstaaten
ab 2007

Ehem. Jugoslawien
(außerhalb der EU)

Türkei

Afghanistan,
Syrien, Irak

Sonstige
Drittstaaten

16

7

17

7

6

19

58

370

493

286

82

4

7

217

72

100

98

71

9

45

159

326

457

282

130

75

124

1.100

	� Pflichtschule1

	� Lehre, BMS

	 AHS, BHS, Kolleg

	 Akademie, Hochschule
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Erwerbstätigkeit

70,3 % aller Frauen in Österreich waren 
im Jahr 2023 erwerbstätig, dies ist ein 
Anstieg um rund zwei Prozentpunkten 
im Vergleich zu 2021. Migrantinnen waren 
in geringerem Ausmaß am Erwerbs
leben beteiligt als Österreicherinnen: 
Die  Erwerbstätigkeit von Frauen mit Mi
grationshintergrund lag 2023 bei 63,2 %, 
dieser Wert ist deutlich geringer als 
bei Frauen ohne Migrationshintergrund 
(73,5 %), erhöhte sich aber seit 2021 um 
drei Prozentpunkte.

Große Unterschiede 
je nach Herkunftsland

Je nach Herkunftsland bestanden 
innerhalb der Gruppe der Migrantinnen 
jedoch große Unterschiede: Die Er-
werbstätigenquote bei Frauen aus den 
EU-Staaten vor 2004 bzw. den EFTA-

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeits kräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle  Wochen. 
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 64 Jahren.

Erwerbstätigenquote von Frauen 2023 
nach Migrationshintergrund

63,2 %
mit Migrations- 

hintergrund

73,5 %
ohne Migrations- 

hintergrund

70,3 %
Insgesamt

Staaten und Großbritannien (76,1 %), aus 
den EU-Beitrittsstaaten im Jahr 2004 
(73,5 %) sowie bei aus den ab 2007 der 
EU beigetretenen Staaten stammenden 
Frauen (66,1 %) lag deutlich über jener 
der Frauen mit türkischem Migrations-
hintergrund. Nur rund die Hälfte der 
aus der Türkei stammenden Migrantin-
nen (53,6 %) sowie etwas mehr als die 
Hälfte der Frauen aus sonstigen Staaten 
(57,2 %) und knapp zwei Drittel (64,7 %) 
der Frauen aus dem ehemaligen Jugo-
slawien (außerhalb der EU) nahmen am 
Erwerbsleben teil. Am geringsten war 
die Erwerbsbeteiligung von Frauen aus 
Syrien/Afghanistan/Irak (32,3 %). Im Ver-
gleich zum Jahr 2022 ist die Erwerbs-
tätigenquote von Frauen mit syrischem/
afghanischem/irakischem Migrations-
hintergrund jedoch um über sieben 
Prozentpunkte angestiegen.
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0 %

20 %

40 %

60 %

80 %

Insgesamt ohne Migrations-
hintergrund

mit Migrations-
hintergrund

EU-Staaten vor
2004, EFTA, GB

EU-Beitritts-
staaten 2004

EU-Beitritts-
staaten
ab 2007

ehem. Jugoslawien
(außerhalb der EU)

Türkei Syrien/
Afghanistan/Irak

sonstige
Staaten

70
,3

 %

73
,5

 %

6
3,

2 
%

76
,1

 %

73
,5

 %

6
6

,1
 %

6
4

,7
 %

53
,6

 %

32
,3

 %

57
,2

 %

70
,0

 %

72
,9

 %

6
3,

2 
%

76
,4

 %

74
,1

 %

6
5,

9
 %

6
6

,1
 %

51
,0

 %

25
,0

 %

57
,1

 %

6
8,

1 
%

71
,4

 %

6
0

,0
 % 70

,9
 %

6
9

,7
 %

6
3,

6
 %

6
4

,0
 %

4
7,

3 
%

12
,6

 %
*

54
,3

 %

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen. Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 64 Jahren. 
* Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.

Erwerbstätigenquote von Frauen 
nach Jahr und Migrationshintergrund

	� 2021

	� 2022

	� 2023
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Ausländische Erwerbstätige 
öfter mit sehr hoher oder 
sehr niedriger formaler Bildung

Der Bildungsstand der ausländischen 
weiblichen Erwerbstätigen konzentrierte 
sich hauptsächlich auf Lehr- und Hoch-
schulabschlüsse. Der Anteil der weib-
lichen Erwerbstätigen mit maximal einem 
Pflichtschulabschluss war bei Auslände-
rinnen 2023 deutlich höher (17,7 %) als 
bei Österreicherinnen (8,1 %). Besonders 
hoch war er bei weiblichen Erwerbs-
tätigen aus dem ehemaligen Jugosla-
wien (34,5 %) und der Türkei (65,7 %). 
Zugleich wiesen ausländische weibliche 
Erwerbstätige mit 34,2 % aber auch einen 
höheren Akademikeranteil auf als Öster-
reicherinnen (27,1 %). Bei Frauen aus den 
EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB war der 
Anteil mit 50,1 % besonders hoch.

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen. 
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 25 bis 
64 Jahren exkl. Präsenz- und Zivildiener. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Per-
sonen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch 
kaum interpretierbar. (x) Werte mit weniger als 3.000 
Personen sind statistisch nicht interpretierbar.

Erwerbstätige 2023 
nach Staatsangehörigkeit und höchster abgeschlossener Ausbildung

	� Pflichtschule

	� Lehre/BMS

	� Matura

	� HochschuleInsgesamt

Österreich

Nicht-Österreich

EU-Staaten vor
2004/EFTA/GB

EU-Beitrittsstaaten
2004

EU-Beitrittsstaaten
ab 2007

ehem. Jugoslawien
(außerhalb der EU)

Türkei

sonstige Staaten

10,0 %

8,1 %

17,7 %

(5,0 %)

(6,2 %)

18,4 %

34,5 %

65,7 %

20,2 %

41,1 %

45,0 %

25,3 %

29,1 %

23,3 %

26,1 %

35,4 %

(20,3 %)

13,2 %

20,3 %

19,7 %

22,8 %

15,8 %

33,5 %

31,1 %

17,6 %

18,7 %

(x)0

28,5 %

27,1 %

34,2 %

50,1 %

37,0 %

24,3 %

12,5 %

48,0 %

(x)0

Insgesamt

Österreich

Nicht-Österreich

EU-Staaten vor
2004/EFTA/GB

EU-Beitrittsstaaten
2004

EU-Beitrittsstaaten
ab 2007

ehem. Jugoslawien
(außerhalb der EU)

Türkei

sonstige Staaten

10,0 %

8,1 %

17,7 %

(5,0 %)

(6,2 %)

18,4 %

34,5 %

65,7 %

20,2 %

41,1 %

45,0 %

25,3 %

29,1 %

23,3 %

26,1 %

35,4 %

(20,3 %)

13,2 %

20,3 %

19,7 %

22,8 %

15,8 %

33,5 %

31,1 %

17,6 %

18,7 %

(x)0

28,5 %

27,1 %

34,2 %

50,1 %

37,0 %

24,3 %

12,5 %

48,0 %

(x)0
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Frauen mit Migrationshintergrund 
öfter als Arbeiterinnen tätig

Während 2023 fast acht von zehn der 
erwerbstätigen Frauen ohne Migrations-
hintergrund als Angestellte, Beamte 
oder Vertragsbedienstete und freie 
Dienstnehmerinnen arbeiteten (77,8 %), 
lag der Anteil bei Frauen mit Migrations-
hintergrund nur bei knapp zwei Dritteln 
(64,7 %). Diese waren fast dreimal öfter 
(26,5 %) als Arbeiterinnen beschäftigt 
als Frauen ohne Migrationshintergrund 
(9,7 %).  Besonders hohe Anteile ergaben 
sich hier bei Frauen aus den EU-Bei-
trittsstaaten ab 2007 (39,1 %) sowie den 
ehemaligen jugoslawischen Ländern 
(außerhalb der EU) (36,5 %).

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen. 
 Bevölkerung in Privathaushalten. Differenz auf 100 % 
sind Selbstständige in Land- und Forstwirtschaft. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 
 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und 
 statistisch kaum interpretierbar. 
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind 
 statistisch nicht interpretierbar.

Berufliche Stellung der erwerbstätigen Frauen 2023 
nach Migrationshintergrund

	� Arbeiterinnen

	� Angestellte, Beamtinnen, 
Vertragsbedienstete, 
freie Dienstnehmerinnen

	� Selbstständige außerhalb der 
Land- und Forstwirtschaft

	� Lehrlinge
ohne Migrations- 

hintergrund

EU-Beitrittsstaaten 
2004

Türkei

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Beitrittsstaaten ab 
2007

Sonstige Staaten

EU-Staaten vor 2004, 
EFTA, GB

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

9,7 %
77,8 %
8,1 %
1,8 %

23,0 %
67,4 %
9,0 %
(x)

32,1 %
58,1 %

(x)
(6,6 %)

26,5 %
64,7 %
6,5 %
2,2 %

39,1 %
53,0 %
(5,2 %)

(x)

19,3 %
69,8 %
8,5 %
(x)

8,4 %
79,9 %
9,9 %
(x)

36,5 %
58,6 %
(2,9 %)
(2,0 %)

Insgesamt

14,4 %
74,2 %
7,7 %
1,9 %
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Branchen von 
Migrantinnen

Im Jahr 2023 hatten 27,8 % der weib-
lichen Erwerbstätigen einen Migrations-
hintergrund. Zwischen den jeweiligen 
Branchen waren große Unterschiede in 
der Ausländerbeschäftigung zu verzeich-
nen. Unternehmensdienstleistungen, wie 
zum Beispiel Gebäudereinigung oder 
Reisebüros und Reiseveranstalter, zählten 
zu den Branchen mit dem höchsten 
Anteil an weiblichen Beschäftigten mit 
Migrationshintergrund (54,2 %),  gefolgt 
vom Bereich Beherbergung und Gastro
nomie mit 43,9 % und Information/
Kommunikation (35,5 %). Branchen mit 
einem sehr geringen Anteil von Frauen 
mit Migrationshintergrund waren die 
Branche Finanz- und Versicherungs
wesen (20,1 %), das Bauwesen (19,9 %) 
und die öffentliche Verwaltung und 
 Verteidigung (14,8 %)

Insgesamt

27,8 %

Handel

28,5 %

Beherbergung, 
Gastronomie

43,9 %

Verkehrswesen

31,8 %

Finanz- und 
Versicherungswesen

20,1 %

öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung

14,8 %

Unternehmens- 
dienstleistungen

54,2 %

Erziehung und 
Unterricht

23,5 %

Anteil der erwerbstätigen Frauen mit Migrationshintergrund 2023 
in % der erwerbstätigen Frauen nach Branche

Sachgütererzeugung

30,9 %

Information, 
Kommunikation

35,5 %

Gesundheit und 
Soziales

26,2 %

freie Berufe, 
Wissenschaft, Technik

24,1 %

Bauwesen

19,9 %

*�Werte mit weniger als hochgerechnet 
6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet.
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Erste und zweite Zuwanderergeneration 
in verschiedenen Branchen tätig

Im Jahr 2023 arbeiteten Frauen ohne 
Migrationshintergrund am häufigsten in 
den Branchen Gesundheit und Soziales 
(18,4 %), Handel (15,9 %) sowie Erziehung 
und Unterricht (10,9 %). Minimal anders 
war die Branchenverteilung bei Frauen 
mit Migrationshintergrund: Hier folgte 
auf Gesundheit und Soziales (17,0 %) und 
Handel (16,5 %) die Branche Sachgüter-
erzeugung (11,0 %). Migrantinnen der 
zweiten Generation waren besonders oft 
im Handel (20,1 %), jedoch selten in der 
Branche Sachgütererzeugung (8,5 %) 
beschäftigt.

Handel

15,9 16,5

8,8 4,0

2,8 8,4

18,4 17,0

5,1 10,4

2,2 3,1

2,7 1,7

2,2 2,7

7,1 5,9

9,4 11,0

10,9 8,7

3,4 (x)

öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung

Unternehmens-
dienstleistungen

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen. 
 Bevölkerung in Privathaushalten. Branchen sortiert 
nach Zahl der Erwerbstätigen. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 
 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und 
 statistisch kaum interpretierbar. 
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind 
 statistisch nicht interpretierbar.

Erwerbstätige Frauen 2023 in Prozent 
nach Branche, Migrationshintergrund und Zuwanderergeneration

Gesundheit und 
Soziales

Beherbergung, 
Gastronomie

Information, 
 Kommunikation

Bauwesen

Verkehrswesen

freie Berufe, 
 Wissenschaft, Technik

	� ohne Migrationshintergrund

	 mit Migrationshintergrund

Sachgütererzeugung

Erziehung und 
 Unterricht

Land- und 
 Forstwirtschaft
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Teilzeitquote

Rund 1.069.700 Frauen waren 2023 
in Teilzeit erwerbstätig, davon hatten 
26,5 % der Frauen einen Migrationshin-
tergrund. Vor allem Frauen mit Kindern 
sehen in der Teilzeitbeschäftigung 
häufig die einzige Möglichkeit, neben 
den Betreuungsaufgaben einer Erwerbs
tätigkeit nachzugehen. So gaben 
36 % der Frauen mit und 40,5 % ohne 
Migrationshintergrund an, dass sie auf-
grund der Betreuung von Kindern oder 
pflegebedürftigen Erwachsenen in Teil-
zeit erwerbstätig waren. Während 26,1 % 
der Frauen ohne Migrationshintergrund 
anführten, dass sie keine Vollzeittätig-
keit wünschten, handelte es sich bei den 
Frauen mit Migrationshintergrund um 
einen Anteil von 22,6 %. Der Anteil der 
Frauen ohne Migrationshintergrund, der 
angab, keine Vollzeittätigkeit gefunden 
zu haben, war mit 4,5 % deutlich gerin-
ger als jener von Frauen mit Migrations-
hintergrund mit 10,2 %. Die Zahl der 
Frauen, die in Teilzeit arbeiten, ist in den 

vergangenen zehn Jahren um 24,6 % 
angestiegen.

Jede zweite erwerbstätige 
Frau teilzeitbeschäftigt

Jede zweite erwerbstätige Frau im Alter 
zwischen 25 und 49 Jahren war 2023 in 
Österreich teilzeitbeschäftigt (51,0 %). 
Die höchste Quote bei Frauen in Teil-
zeitbeschäftigung wiesen Mütter von 
Kindern unter 15 Jahren auf: Diese lag 
bei Frauen ohne Migrationshintergrund 
bei 78,0 % und bei Frauen mit Migra-
tionshintergrund bei 65,3 %. Frauen mit 
Migrationshintergrund aus den EU-Bei-
trittsstaaten von 2004/EFTA/GB, die 
keine Kinder hatten, waren anteilig am 
geringsten teilzeitbeschäftigt (26,4 %), 
gefolgt von kinderlosen Frauen ohne 
Migrationshintergrund (27,3 %).

Betreuung von Kindern/pflegebedürftigen Erwachsenen

keine Vollzeittätigkeit gewünscht

andere persönliche oder familiäre Gründe

keine Vollzeittätigkeit gefunden

schulische oder berufliche Aus- oder Fortbildung

sonstige Gründe

Gründe für die Teilzeitarbeit von Frauen 2023 
nach Migrationshintergrund in 1.000

Teilzeiterwerbstätige Frauen 2023 
nach Migrationshintergrund

ohne Migrations- 
hintergrund

786.398

Insgesamt 
1.069.719

mit Migrations- 
hintergrund

283.321

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte
erhebung 2021, Jahresdurchschnitt über alle Wochen. 
Bevölkerung in Privathaushalten ohne Präsenz- und 
Zivildiener. 15- bis 64-jährige Bevölkerung. Hoch
gerechnete Zahlen aus einer 0,6%-Quartalsstichprobe.

318,1

205,3

61,5

35,7

65,5

100,2

102,1

64,0

16,7

29,0

37,1

34,4

	� ohne Migrations
hintergrund

	� mit Migrations
hintergrund
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Frauen
insgesamt

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten vor 
2004/EFTA/GB

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten 2007

ehemaliges 
Jugoslawien* Türkei Sonstige 

Staaten

ohne 
Kinder

28,6 %

ohne 
Kinder

27,3 %

ohne 
Kinder

31,6 %

ohne 
Kinder

26,4 %

ohne 
Kinder

29,5 %

ohne 
Kinder

34,0 %

ohne 
Kinder

28,9 %

ohne 
Kinder

(40,4 %)

ohne 
Kinder

36,3 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

51,0 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

52,3 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

47,9 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

43,5 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

46,0 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

40,1 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

51,2 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

55,5 %

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

50,2 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

74,0 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

78,0 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

65,3 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

70,1 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

68,8 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

47,0 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

69,3 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

70,8 %

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

62,1 %

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

51,2 %

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

54,9 %

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

43,7 %

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

(x)

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

42,8 %

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

(43,2 %)

mit 
Kindern 
ab 15 
Jahren

(68,5 %)

Teilzeitquoten der 25- bis 49-jährigen Frauen 2023
nach Familientyp

Quelle: Statistik Austria, 2021 Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen. Bevölkerung in Privathaushalten exklusive Präsenz- und Zivildiener. 
Aktive Erwerbstätigenquote: Anteil der Erwerbstätigen ohne Personen in Elternkarenz an der Wohnbevölkerung der jeweiligen Altersgruppe. Erwerbstätigkeit nach ILO-
Konzept: Erwerbstätig sind Personen ab einer  wöchentlichen Normalarbeitszeit von mindestens einer Stunde. Bis 2003 Klassifikation Vollzeit/Teilzeit nach Stundengrenze 
 (bis 35 Stunden), ab 2004 Selbstzuordnung. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar. 
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind statistisch nicht interpretierbar.
* außerhalb der EU.



F R A U E N  2 0 2 4
M

IG
R

A
T

IO
N

 &
 I

N
T

E
G

R
A

T
IO

N
 I

N
 Ö

S
T

E
R

R
E

IC
H

S E I T E  5 2

F R A U E N  2 0 2 4
M

IG
R

A
T

IO
N

 &
 I

N
T

E
G

R
A

T
IO

N
 I

N
 Ö

S
T

E
R

R
E

IC
H

S E I T E  5 2

Arbeitslosigkeit

Im Jahresdurchschnitt 2024 war die 
Arbeitslosenquote von Frauen mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit mit 
10,9 % etwas höher als jene der männli-
chen Ausländer (10,5 %). Zum Vergleich: 
Die Arbeitslosenquote unter Österrei-
cherinnen lag bei 5,0 %, unter Österrei-
chern bei 6,3 %.

Bildungs- und erwerbsferne 
Jugendliche (NEET)

8,8 % der weiblichen 15- bis 24-Jährigen 
waren 2023 weder erwerbstätig noch in 
Aus- oder Weiterbildung. Während weib-
liche Jugendliche ohne Migrationshinter-
grund zu 6,5 % betroffen waren, war der 
Anteil bei den weiblichen Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund mit 13,8 % 
mehr als doppelt so hoch. In der ersten 

Bildungs- und erwerbsferne  
weibliche Jugendliche (NEET)1) 2023 
nach Migrationshintergrund

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung; Jahresdurchschnitt. Bevölkerung in Privathaushalten. Anteil der nicht in Erwerbstätigkeit, 
Aus- oder Weiterbildung befindlichen Jugendlichen von 15 bis 24 Jahren (ohne Präsenz- und Zivildiener). 1) NEET = Not in Education, Employment or Training. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.

Zuwanderergeneration (15,8 %) war der 
Anteil der weiblichen 15- bis 24-Jährigen 
ohne Bildungs- oder Arbeitsmarktbe
teiligung deutlich höher als in der zwei-
ten (11,3 %). Bei weiblichen Jugendlichen 
aus Drittstaaten (14,4 %) war der Anteil 
der bildungs- und erwerbsfernen 15- bis 
24-Jährigen außerdem höher als bei 
weiblichen Jugendlichen aus EU- bzw. 
EFTA-Staaten/GB (12,2 %).

Insg
esamt

Ohne M
igratio

nsh
intergrund

Mit M
igratio

nsh
intergrund

Erst
e G

eneratio
n

Zweite
 G

eneratio
n

EU/E
FTA/G

B

Sonsti
ge Staaten

8,8 %

6,5 %

13,8 %

15,8 %

11,3 %
(12,2 %)

14,4 %
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Arbeitslosenquote bei 
Syrerinnen am höchsten

Im Jahresdurchschnittswert 2024 war die 
Arbeitslosenquote unter Syrerinnen mit 
46,0 % die höchste, gefolgt von Frauen 
aus Somalia mit 40,4 % und Afghaninnen 
mit 37,4 %. Relativ hohe Quoten wiesen 
auch Frauen aus dem Kosovo (19,5 %) 
und der Türkei (18,5 %) auf. Deutlich 
niedrigere Arbeitslosenquoten wurden 
bei Frauen aus Bosnien und Herzegowina 
(7,8 %), Ungarn (6,4 %), Italien (5,7 %), 
Slowenien (5,3 %), Tschechien (5,2 %) und 
Deutschland verzeichnet, das mit 4,8 % 
den niedrigsten Wert erreichte.

Arbeitslosenquote von Frauen 2024
nach Staatsangehörigkeit (Top-20-Herkunftsländer)

Quelle: BaliWeb 2024

Syrien

Somalia

Afghanistan

Kosovo

Türkei

Russische Föderation

Ukraine

Iran

Serbien

Bulgarien

Mazedonien

Rumänien

Slowakei

Kroatien

Bosnien und Herzegowina

Ungarn

Italien

Slowenien

Tschechien

Deutschland

46,0 %

40,4 %

37,4 %

19,5 %

18,5 %

18,1 %

17,6 %

17,4 %

16,3 %

16,2 %

15,0 %

12,4 %

8,7 %

8,2 %

7,8 %

6,4 %

5,7 %

5,3 %

5,2 %

4,8 %
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€ 9.159

€ 10.237

€ 6.660

€ 8.844

€ 5.516

€ 6.263

€ 8.605

€ 10.053

€ 5.739

€ 7.891

€ 8.342

€ 5.600

€ 9.159

€ 10.237

€ 6.660

€ 8.844

€ 5.516

€ 6.263

€ 8.605

€ 10.053

€ 5.739

€ 7.891

€ 8.342

€ 5.600

Nettojahreseinkommen

Österreicherinnen verdienten im Jahr 
2022 im Schnitt rund 25.500 Euro, 
Österreicher knapp 35.800 Euro. Somit 
erhöhte sich seit 2012 das  Einkommen 
von österreichischen Frauen um knapp 
6.700 Euro, das von Männern um durch-
schnittlich knapp 8.600 Euro.  Während 
männliche Ausländer mit knapp 27.800 
Euro etwas mehr verdienten als Öster-
reicherinnen (25.500 Euro), lag das 
Nettojahreseinkommen bei Auslände-
rinnen im Schnitt bei etwa 21.100 Euro 
(knapp 5.700 Euro mehr als 2012). 
Innerhalb der Gruppe der Auslände-

Einkommensunterschiede 2022 
im Vergleich zu 2012, zwischen Männern und Frauen
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Lohnsteuerdaten – Sozialstatistische Auswertung; ohne Lehrlinge 
*	�Bruttojahresbezüge gemäß § 25 EStG abzüglich der einbehaltenen Sozialversicherungsbeiträge und 

abzüglich der insgesamt einbehaltenen Lohnsteuer (vor Arbeitnehmerveranlagung).

rinnen bestanden jedoch erhebliche 
Unterschiede: Während Frauen aus den 
vor 2004 der EU beigetretenen sowie 
aus EFTA-Staaten und Großbritannien 
mit knapp 25.700 Euro durchschnittlich 
fast dasselbe Netto jahreseinkommen wie 
österreichische Frauen zur Verfügung 
hatten, betrug der Verdienst bei Frauen 
aus Staaten des ehemaligen Jugoslawien 
nur rund 20.100 Euro (79 % des Netto
einkommens der Österreicherinnen) 
und bei Türkinnen nur rund 17.900 Euro 
(70 % des Nettoeinkommens der Öster-
reicherinnen).

Insgesamt

Österreich

Nicht-Österreich

EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB

EU-Beitrittsstaaten 2004

EU-Beitrittsstaaten ab 2007

ehemaliges Jugoslawien (außerhalb der EU)

Türkei

sonstige Staaten

	� 2022

	 2012
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Nettojahreseinkommen* (Median) der ganzjährig unselbstständig erwerbstätigen Frauen 2022	
nach Staatsangehörigkeit und Geschlecht

Median: Zentralwert, der genau in der Mitte einer Verteilung liegt. D. h. exakt die Hälfte aller Fälle liegt unter dem Median, während die andere Hälfte darüber liegt. Der Median 
entspricht nicht dem arithmetischen Mittel und ist robuster gegenüber Extremwerten.

	 Frauen 2012

	 Frauen 2022

	 Männer 2012

	 Männer 2022

Insgesamt

Öste
rre

ich

Nicht-Ö
ste

rre
ich x

EU-Staaten vor 2
004,

EFTA, G
B

EU-Beitri
tts

sta
aten

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten ab

2007

ehem. Jugosla
wien

(außerhalb der E
U)

Türkei

Sonstig
e Staaten

€
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€
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€
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20

€
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€
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 1
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0

€
 1
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 1
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€
 1
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0
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9
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0
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€
 2
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0
7

€
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0
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0
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51
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 1
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9
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 3
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2
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 2
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1

€
 3

4
.5

24

€
 2

6
.7

51

€
 2
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0
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€
 2
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€
 2
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6
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€
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Im Ausland  geborene 
Frauen  arbeiten häufiger 
im  Niedriglohnsektor

Im Jahr 2022 war der Anteil der im 
Ausland geborenen Frauen im Niedrig
lohnsektor überdurchschnittlich hoch. 
Während insgesamt 16,0 % der un-
selbstständig beschäftigten Frauen 
einen Stundenlohn von weniger als zwei 
Drittel des Median-Stundenlohns hatten, 
waren es bei im Ausland geborenen 
Frauen 31,8 %. Bei in EU-/EFTA-Staaten/
GB geborenen Frauen war der Anteil 
geringer (26,8 %) als bei in Drittstaaten 
Geborenen (36,5 %). Am niedrigsten war 
der Anteil bei Frauen, die in Österreich 
geboren wurden (11,4 %). Im Vergleich 
der vergangenen zehn Jahre ist der An-
teil sowohl bei in Österreich geborenen 
(2012: 15,7 %) als auch bei im Ausland 
geborenen Frauen (2012: 38,8 %) zurück-
gegangen. Bei in Drittstaaten geborenen 
Frauen ist der Anteil um 11,3 Prozent-
punkte gesunken.

Anteil der Beschäftigten im Niedriglohnsektor 2022 und 2012 
zwischen Männern und Frauen nach Geburtsland

Quelle: Statistik Austria, EU-SILC. Personen in Privathaushalten. Ergebnisse beruhen auf Dreijahresdurchschnitt 
2021–2022–2023 und beziehen sich auf unselbstständig Beschäftigte (ohne Lehrlinge). Niedriglohngrenze gemäß 
ILO-Definition. () Schwankungsbreite liegt zwischen 1/3 und 2/3 des Schätzwerts. Hinweis Zeitreihenbruch: Seit 
2023 werden gemäß EU-SILC Tabellenband nur noch 18- bis 64-Jährige berücksichtigt, zuvor alle Altersgruppen.

	 Frauen 2012

	 Frauen 2022

	 Männer 2012

	 Männer 2022

Insgesamt

Öste
rre

ich

Nicht-Ö
ste

rre
ich

EU-, E
FTA-Staaten, G

B

Dritt
sta
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 %

15
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 %
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 %
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 %

4
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%
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 %
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 %
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6
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 %
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0
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 %
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 %
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 %
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,8

 %
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)
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Armutsgefährdung vor und nach 
Sozialleistungen (Quote) 2022
nach Geburtsland

Quelle: Statistik Austria, EU-SILC, Personen in Privathaushalten, Ergebnisse beruhen auf Dreijahresdurchschnitt 2021–2022–2023,

Höhere Ausgrenzungs­
gefährdung von im Ausland 
geborenen Frauen

25,8 % der weiblichen Bevölkerung in 
Österreich (inkl. Mädchen bis 15 Jahre) 
waren vor der Auszahlung vor Sozialleis-
tungen armuts- oder ausgrenzungsge-
fährdet, 18,8 % mehrfach. Frauen, die im 
Ausland geboren wurden, waren vor der 
Auszahlung der Sozialleistungen deutlich 
stärker gefährdet (48,1 %) als in Öster-
reich geborene Frauen (20,4 %). Der 
Anteil der von mehrfacher Ausgrenzung 
bedrohten Frauen war unter den Frauen 
mit ausländischem Geburtsort mit 36,3 % 
mehr als doppelt so hoch wie unter in 
Österreich geborenen Frauen (14,6 %).

Reduzierung des Armutsrisikos durch 
Sozialleistungen

2022 konnte das Armutsrisiko von Frau-
en in Österreich durch die Auszahlung 
von Sozialleistungen deutlich reduziert 
werden: Bezog sich das Armutsrisiko 
vorher auf 25,8 %, betraf es danach nur 
noch 15,5 %. Durch Sozialleistungen ver-
ringerte sich sowohl bei in Österreich 
geborenen (von 20,4 % auf 11,7 %) als 
auch bei im Ausland geborenen Frauen 
(von 48,1 % auf 30,9 %) die Armutsge-
fährdung. Bei Frauen, die in der Türkei 
(von 62,1 % auf 27,1 %) sowie in Dritt-
staaten (von 64,6 % auf 46,9 %) geboren 
wurden, wirkten die Sozialleistungen 
besonders stark armutsverringernd.

	 vor Sozialleistungen

	 nach Sozialleistungen

Insgesamt

Öste
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Nicht-Ö
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Familie und Integration

Frauen mit ausländischem Geburtsort oder ausländischer 
Staatsbürgerschaft bekamen 2023 mehr Kinder als Öster­
reicherinnen. Besonders bei Müttern mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit war die durchschnittliche Kinderzahl 
deutlich höher als bei Österreicherinnen.
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Familie       u nd   I ntegration       

Durchschnittliche Kinderzahl
pro Frau im Verhältnis:

Frauen mit Geburtsland Österreich (oben)
haben durchschnittlich 1,24 Kinder,

Frauen mit Geburtsland Syrien (unten) 
durchschnittlich 3,31 Kinder.
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Eheschließungen nach 
 Religionsbekenntnis

In Österreich gab es 2023 fast 45.900 
Eheschließungen. Bei 68,1 % der ver-
schiedengeschlechtlichen Eheschlie-
ßungen wurden beide Eheleute in 
Österreich geboren. 22,0 % der Ehen 
wurden zwischen Paaren geschlossen, 
von denen jeweils einer der Partner im 
Ausland geboren wurde, und bei 9,9 % 
hatten beide Partner einen ausländi-
schen Geburtsort. Bei den knapp 800 
gleichgeschlechtlichen Eheschließungen 
im Jahr 2023 war bei 30,1 % eine nicht 
österreichische Person beteiligt, bei 
11 % waren beide Eheleute im Ausland 
geboren.

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung. Inklusive im Ausland geschlossene Ehen von Personen mit Hauptwohnsitz in Österreich. 
Inklusive Eheschließungen gleichgeschlechtlicher Paare und inklusive Umwandlungen von eingetragenen Partnerschaften in Ehen.

Die meisten Ehen zwischen 
konfessionslosen Personen geschlossen

In Anbetracht des Religionsbekennt-
nisses zeigt sich, dass mehr als die 
Hälfte der Ehen zwischen einer Frau und 
einem Mann eingegangen wurden, die 
beide konfessionslos waren oder keine 
 Angaben machten (53,9 %). Bei 20,9 % 
gehörten beide Ehepartner/innen dem 
katholischen Glauben an. Rund 1.000 
Ehen wurden von Personen eingegan-
gen, die beide islamischen Glaubens 
waren (2,3 %).

Eheschließungen 2023 
nach Geburtsland

9,9 %
beide ausländischer 
Staatsangehörige

22,0 %
eine Person ausländische 

Staatsangehörigkeit

68,1 %
beide österreichische 

Staatsangehörige
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Familie       u nd   I ntegration       

orthodox und 
altorientalisch

orthodox und 
altorientalisch

katholisch

katholisch

9.596 
20,9 %

414 
0,9 %

34 
0,1 %

124
0,3 %

37 
0,1 %

3.062 
6,7 %

414 
0,9 %

116 
0,3 %

4 
0,0 %

12 
0,0 %

3 
0,0 %

249 
0,5 %

89 
0,2 %

4 
0,0 %

1.042 
2,3 %

27 
0,1 %

1 
0,0 %

380 
0,8 %

63 
0,1 %

8 
0,0 %

7 
0,0 %

270 
0,6 %

3 
0,0 %

130 
0,3 %

24 
0,1 %

4 
0,0 %

1 
0,0 %

1 
0,0 %

72 
0,2 %

58 
0,1 %

3.959 
8,6 %

342 
0,7 %

300 
0,7 %

211 
0,5 %

87
0,2 %

24.707 
53,9 %

evangelisch

evangelisch

islamisch

islamisch

andere 
Konfessionen

andere 
Konfessionen

R
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Religionsbekenntnis der Frau
Eheschließungen 2023
nach Religionsbekenntnis

konfessionslos; 
ohne Angabe

konfessionslos; 
ohne Angabe

—— —

—

———

—

—— —
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Alter bei Eheschließung

2023 heirateten Frauen in Österreich zum 
ersten Mal mit etwa 31,2 Jahren, Männer 
erst mit rund 33,4 Jahren. Gegenüber 
2013 erhöhte sich der Altersdurchschnitt. 
Frauen aus den EU-/EFTA-Staaten/GB 
waren bei der ersten Eheschließung 
mit rund 32,6 Jahren minimal älter als 
Österreicherinnen (31,5 Jahre). Frauen 
anderer Staatsangehörigkeit waren bei 
der ersten Hochzeit jedoch bedeutend 
jünger: Frauen aus Afghanistan, Syrien 
oder dem Irak heirateten durchschnittlich 
mit knapp 28 Jahren, Türkinnen bereits 
mit 25 Jahren.

Durchschnittliches Erstheiratsalter von Frauen unter 50 Jahren
nach Staatsangehörigkeit und Geburtsland

Quelle: Statistik Austria, Demographische Indikatoren. 
Für Gesamtheiten unter 30 Personen werden keine 
Werte ausgewiesen.
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Quelle: Statistik Austria, Demographische Indikatoren
Türkei sonstige StaatenAfghanistan/Syrien/Irak

EU-Beitrittsstaaten 
2004

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

EU-Beitrittsstaaten 
ab 2007

Österreich

1,24 1,34

1,35 1,51

1,76 2,18

1,55 1,81

1,86 1,72

2,86 2,94

1,17 1,42

1,90 2,02

1,26 1,91

EU-Staaten vor 2004/ 
EFTA-Staaten/GB

Ausland

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2023 (Gesamtfertilitätsrate)
nach Geburtsland der Mutter Im Ausland geborene Mütter 

bekommen mehr Kinder als 
in Österreich geborene

2023 bekamen in Österreich geborene 
Frauen durchschnittlich 1,24 Kinder. 
Im Ausland geborene Frauen brachten 
1,55 Kinder zur Welt. Im Verhältnis zu 
2013 gab es sowohl bei in Österreich 
geborenen Frauen (1,34) als auch bei 
im Ausland geborenen Frauen einen 
leichten Rückgang (1,81). Zwischen den 
im Ausland geborenen Müttern gibt es 
Unterschiede: In der Türkei geborene 
Frauen bekamen 2023 1,76 Kinder und 
Frauen mit Geburtsort im ehemaligen 
Jugoslawien (außerhalb der EU) 1,90 
Kinder. Während Frauen aus den EU-
Staaten vor 2004 bzw. EFTA-Staaten/
GB 1,17 Kinder zur Welt brachten, waren 
es bei Frauen aus Afghanistan/Syrien/
Irak durchschnittlich 2,86 Kinder.

	 2023 	 2013
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Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2023 (Gesamtfertilitätsrate)
nach Staatsangehörigkeit der Mutter

österreichische 
StaatsangehörigeInsgesamt

im Ausland geborene 
österr. Staatsangehörige

ausländische 
Staatsangehörige

Quelle: Statistik Austria, Demographische Indikatoren

Durchschnittliche Kinderzahl

2023 betrug die durchschnittliche 
Kinderzahl pro Frau in Österreich 1,32. 
Mütter mit österreichischer Staatsange-
hörigkeit gebaren im Schnitt 1,23 Kinder. 
Auffallend ist, dass eingebürgerte 
Migrantinnen mit 1,29 Kindern im Schnitt 
weniger Kinder zur Welt brachten als 
ausländische Staatsangehörige (1,56 
Kinder). Besonders hoch war die Gebur-
tenrate unter Syrerinnen (3,31), Afgha-
ninnen (2,36), Kosovarinnen (2,26) und 
Nordmazedonierinnen (2,21). Frauen aus 
Rumänien brachten durchschnittlich 1,99 
Kinder zur Welt und Frauen aus Serbien 
oder Bosnien und Herzegowina je 1,77.

	 2023

	 2013

1,32 1,44

1,29 1,41

1,23 1,34

1,56 1,90
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Top-20-Herkunftsländer 2023 
nach Geburtsland der Mutter

Rumänien

1,99
Nordmazedonien

2,21
Kosovo

2,26
Afghanistan

2,36
Syrien – Arabische Republik

3,31

Slowenien

1,60
Kroatien

1,63
Türkei

1,76
Bosnien und Herzegowina

1,77
Serbien

1,77

Tschechische Republik

1,31
Russische Föderation

1,32
Ungarn

1,32
Bulgarien

1,51
Slowakei

1,53

Ukraine

0,69
Deutschland

1,14
Iran – Islamische Republik 

1,16
Polen 

1,25
Italien

1,30
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Subjektive Fragen 
zum  Integrationsklima

Im Frühjahr 2024 wurden im Rahmen der 
Integrationsbefragung in Österreich ge-
borene Personen sowie eine ausgewählte 
Gruppe der zugewanderten Bevölkerung 
unterschiedlicher Geburtsländer1 zu ihren 
subjektiven Einschätzungen zu verschie-
denen Themenbereichen der Integration 
befragt.

Gefragt wurde beispielsweise danach, 
wie gut oder schlecht derzeit das Zusam-
menleben zwischen Österreicher/innen 
und Migrant/innen funktioniert. Dabei 
standen sowohl österreichische Männer 
als auch Frauen dem Zusammenleben 
unter allen Befragten am negativsten ge-
genüber: Nur 22,5 % der österreichischen 
Männer und 23,9 % der österreichischen 
Frauen bewerteten das Zusammenleben 
als gut.2 Am besten wurde demgegen-
über das Zusammenleben von syrischen 
Männern beurteilt: 75,2 % meinten, es 
funktioniere gut. Sie unterschieden sich 

darin um 5 Prozentpunkte von der Ein-
schätzung der syrischen Frauen (70,0 % 
gut). Weiters zählten Männer (70,3 %) 
und Frauen (73,0 %) aus der Ukraine, 
Männer auf Afghanistan (70,9 %) und 
Frauen aus der Russischen Föderation 
(67,3 %), zu denjenigen, die am posi
tivsten auf das Zusammenleben blickten.

Die Geschlechterunterschiede fielen ins-
gesamt eher geringfügig aus, am größten 
jedoch unter Personen aus Afghanistan 
(Männer: 70,9 % gut, Frauen: 55,6 % gut), 
dem Iran (Männer: 57,7 % gut, Frauen: 
47,8 % gut) sowie Serbien (Männer: 
45,9 % gut, Frauen: 55,9 % gut).

Insgesamt hatten Frauen im Vergleich zu 
Männern eine weniger positive Meinung 
über das Zusammenleben zwischen 

1	� Bosnien und Herzegowina, Serbien, Türkei, 
Afghanistan, Iran, Russische Föderation, Syrien, 
Rumänien und Ukraine.

2	� Gemeint sind hier und im Folgenden immer die 
kombinierten Antworthäufigkeiten von „sehr gut“ 
und „eher gut“ bzw. „sehr schlecht“ und „eher 
schlecht“.
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Subjektiven Indikatoren 
„Wie funktioniert derzeit das Zusammenleben zwischen Österreicher/innen und Migrant/innen?“

Quelle: Statistik Austria, Integrationsbefragung 2024. () Werte sind statistisch kaum interpretierbar. (x) Werte sind statistisch nicht interpretierbar.
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Österreicher/innen und Migrant/innen, 
mit Ausnahme von österreichischen, 
ukrainischen, russischen und serbischen 
Frauen. Außerdem waren Frauen in ihren 
Antworten im Allgemeinen neutraler, 
insbesondere Frauen aus Ländern wie 
Syrien, Afghanistan und dem Iran.

Die persönliche Lebenssituation hat sich 
in den letzten drei Jahren für Zuwande-
rergruppen mit jüngerer Migrationsge-
schichte stärker verbessert als für Öster-
reicher/innen und Zuwanderergruppen 
mit längerer Migrationsgeschichte. 66,1 % 
der Afghaninnen, 65,0 % der Syrerinnen 
sowie 52,8 % der Rumäninnen gaben 
an, dass sich ihr persönliches Leben in 
den letzten drei Jahren verbessert habe. 
Bei den Österreicherinnen (40,1 %) oder 
 Türkinnen (25,9 %) war der Anteil deut-
lich geringer.

Jede zweite Migrantin aus Afghanistan 
(52,0 %) und dem Iran (47,8 %) und zwei 
von fünf Frauen aus der Türkei (42,1 %) 
erlebten zumindest gelegentlich Diskri-
minierung im allgemeinen Bereich. Diskri-

minierung wurde allgemein von Frauen 
häufiger erlebt als von Männern: 31,9 % 
der Frauen aus Bosnien und Herzegowina 
sowie 36,3 % aus Rumänien gaben an, 
dass sie sich zumindest gelegentlich we-
gen ihrer Herkunft benachteiligt fühlten, 
gegenüber 21,6 % der bosnischen Männer 
und 23,3 % der rumänischen Männer.

Die Mehrheit der Migrant/innen fühlte 
sich eher Österreich als ihrem Herkunfts-
land zugehörig, wobei Frauen aus Syrien 
(87,8 %), Bosnien und Herzegowina 
(82,0 %) sowie Afghanistan (80,5 %) be-
sonders hohe Werte aufwiesen. Männer 
zeigten jedoch in fast allen Herkunfts-
gruppen eine noch stärkere Bindung 
an Österreich, etwa bei Zugewanderten 
aus Afghanistan (88,6 %) und Syrien 
(84,2 %).

Eine Ausnahme bildeten Zugewander-
te aus der Ukraine: Hier fühlten sich 
Frauen zu 50,7 % und Männer zu 55,8 % 
eher Österreich zugehörig, während die 
Bindung zum Herkunftsland vergleichs-
weise stark blieb.
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Subjektiven Indikatoren 
„Hat sich Ihre persönliche Lebenssituation [in Österreich] in den vergangenen drei Jahren 
(bzw., wenn Sie noch nicht so lange in Österreich leben, seitdem Sie hier sind) …?“

Quelle: Statistik Austria, Integrationsbefragung 2024. () Werte sind statistisch kaum interpretierbar. (x) Werte sind statistisch nicht interpretierbar.
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Gewalt gegen Frauen

Relevante Studienergebnisse 
aus Österreich

Am häufigsten erleben Frauen Gewalt 
innerhalb der Familie: Nach Schätzungen 
der Polizei finden 90 % aller Gewalt-
taten in der Familie und im sozialen 
Nahbereich statt. Oftmals treten die 
unterschiedlichen Formen von Gewalt 
(physische, sexualisierte, psychische, 
ökonomische, soziale) gemeinsam auf 
bzw. bedingen und ergänzen einander.1 
Formen der Gewalt, die insbesondere 
Frauen mit Migrationshintergrund betref-
fen, sind Menschenhandel, Zwangsheirat 
sowie Genitalverstümmelung.

1.	 Zwangsheirat in Österreich

Zwangsheirat, Zwangsverheiratung oder 
Zwangsehe bedeutet, dass mindestens 
eine der beteiligten Personen gegen 
ihren Willen verheiratet wird. Eine Ableh-
nung bleibt entweder unbeachtet oder 

ist aufgrund von psychischem, sozialem 
Druck oder emotionaler Erpressung nicht 
möglich. In Österreich wird der Tatbe-
stand der Zwangsheirat in § 106a StGb 
behandelt.2 Zudem ist jede durch Gewalt 
oder Drohung erzwungene sexuelle 
Handlung auch während der Ehe, wie 
z. B. Vergewaltigung bzw. geschlechtliche 
Nötigung, in Österreich strafbar.3

Konkrete Zahlen, wie viele Personen 
Opfer von Zwangsehe sind, sind nicht 
verfügbar. Oft finden erzwungene Ehe-
schließungen im Ausland statt. Laut der 
vom ÖIF beauftragten Studie geht man 
davon aus, dass die Dunkelziffer bei 
jährlich 200 betroffenen oder bedrohten 
Fällen in Österreich liegt.4

Die Untersuchung, die im ersten Halbjahr 
2022 durchgeführt wurde, basiert auf 
einer Onlinebefragung in der Kinder- und 
Jugendhilfe. Im Mittelpunkt standen die 
im Jahr 2021 bearbeiteten Fälle von (ver-
muteter) Zwangsheirat.

	› Fast alle Opfer waren weiblich; 
die meisten Fälle wurden in Wien, 
 Oberösterreich und Tirol gemeldet;

	› Fast jede zweite Gefährdungs
meldung erfolgte durch Dritte 
(vor allem durch Schulen und Tages-
betreuungen).

	› Häufige Warnsignale sind starke Kon-
trolle durch die Familie, mangelnder 
Kontakt zu Personen außerhalb der 
Familie und plötzlicher Abbruch der 
Ausbildung oder Berufstätigkeit.

	› In 28 % der Fälle wurde die Betroffene 
nachweislich von einem Familienmit-
glied bedroht, in weiteren 22 % wurde 
dies vermutet.

	› In über einem Drittel der Fälle kam 
es zur Anwendung von physischer 
Gewalt durch die Familie.

	› 60 % der Befragten sind mit dem Schu-
lungsangebot zum Thema Zwangs-
heirat zufrieden, 43 % wünschen sich 
jedoch weitere Schulungen.

1	�  Österreich.gv.at: 
Formen von Gewalt an Frauen

2	  Rechtsinformationssystem: § 106a StGB

3	�  Stadt Wien: Rechtsinformationen zu Gewalt 
in der Beziehung – Dein Körper. Dein Recht.

4	  Haller, Birgit: Zwangsheirat in Österreich

https://www.oesterreich.gv.at/themen/notfaelle_unfaelle_und_kriminalitaet/gewalt_in_der_familie/2/Seite.290600.html
https://www.oesterreich.gv.at/themen/notfaelle_unfaelle_und_kriminalitaet/gewalt_in_der_familie/2/Seite.290600.html
https://www.ris.bka.gv.at/NormDokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10002296&FassungVom=2016-03-05&Artikel=&Paragraf=106a&Anlage=&Uebergangsrecht=
https://www.wien.gv.at/menschen/frauen/stichwort/gesundheit/dein-koerper-dein-recht/rechtsinformationen-gewalt.html
https://www.wien.gv.at/menschen/frauen/stichwort/gesundheit/dein-koerper-dein-recht/rechtsinformationen-gewalt.html
https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-publikationen/publikation/forschungsbericht-zwangsheirat-in-oesterreich-17094/
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2.	 Weibliche Genitalverstümmelung 
(FGM)

Weibliche Genitalverstümmelung ( engl. 
female genital mutilation, kurz FGM) 
ist die teilweise oder gar voll ständige 
Entfernung und Verletzung der äußeren 
weiblichen Genitalien.

Laut Schätzungen der Weltgesundheits-
organisation (WHO) sind jährlich rund 
3 Millionen Mädchen dem Risiko von FGM 
ausgesetzt.5 Weltweit sind schätzungs
weise 230 Millionen Mädchen und Frauen 
Opfer von FGM. Verfügbare Daten zeigen, 
dass FGM vor allem von der Atlantikküste 
bis zum Horn von Afrika, im Nahen Osten 
sowie in einigen asiatischen Ländern 
wie Indonesien verbreitet ist. In Somalia 
 beträgt die Rate an Genitalverstümme-
lungen beispielsweise 98 %.6

Verbreitung von FGM in Europa

Aufgrund der Migrationsbewegungen 
der letzten Jahre sind auch in Österreich 
mittlerweile mehr Mädchen und Frauen 

von FGM betroffen oder zumindest dem 
Risiko ausgesetzt. Laut einer Studie der 
Medizinischen Universität Wien wird ge-
schätzt, dass zwischen 12 % und 18 % der 
Mädchen, die aus FGM praktizierenden 
Ländern stammen, von FGM bedroht 
sind. Dies entspricht insgesamt 735 bis 
1.083 Mädchen. Die meisten stammen 
aus Ägypten und Somalia.7

Rechtliche Lage in Österreich

FGM erfüllt den Tatbestand der schwe-
ren Körperverletzung und gilt als eine 
grobe Menschenrechtsverletzung. § 90 
Abs. 3 StGB besagt, dass weder die 
Eltern für ihr noch nicht einsichts- und 
urteilsfähiges Kind noch eine einsichts- 
und urteilsfähige Frau für sich selbst in 
FGM einwilligen kann.8

Auch wenn die Tat im Ausland began-
gen wird, ist diese in Österreich strafbar, 
wenn der Täter/die Täterin oder das 
Opfer österreichische/r Staatsbürger/
in ist oder den Wohnsitz bzw. gewöhnli-
chen Aufenthalt im Inland hat, durch die 

Tat sonstige   österreichische Interessen 
verletzt worden sind oder der Täter/die 
Täterin zur Zeit der Tat Ausländer/in war, 
sich in Österreich aufhielt und nicht aus-
geliefert werden kann. Strafbar machen 
sich Täter/innen, die FGM vornehmen, 
Eltern, die FGM an ihren Töchtern durch-
führen  lassen, und Helfer/innen.9 Seit 
1. Jänner 2006 haben Opfer folgende 
Ansprüche und Rechte: Anspruch auf 
kostenlose psychosoziale und juristische 
Prozessbegleitung, Information über ihre 
Rechte im Verfahren und über geeignete 
Opferschutzeinrichtungen, Verständi-
gung über den Fortgang des Verfahrens, 
Mitwirkung und Kontrolle sowie scho
nen de Behandlung beim Verfahren.10

5	  WHO: Female genital mutilation
6	�  Unicef: Breaking the cycle: The fight against female 

genital mutilation
7	�  Jirovsky-Platter, Elena; Maukner, Anna Christina; 

Mohamed, Suad Sheikh: Female Genital Mutilation/
Cutting (FGM/C) in Österreich. Eine Mixed-Methods-
Studie, Wien, 2017.

8	  Rechtsinformationssystem: § 90 Abs. 3 StGB
9	�  FGM-Koordinationsstelle: Zur rechtlichen Lage von 

FGM/C in Österreich
10	�  Bundeskanzleramt: Maßnahmen gegen traditions-

bedingte Gewalt gegen Frauen in Österreich

https://www.who.int/news-room/fact-sheets/detail/female-genital-mutilation
https://www.unicef.org/somalia/stories/breaking-cycle-fight-against-fgm
https://www.unicef.org/somalia/stories/breaking-cycle-fight-against-fgm
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/bundeskanzleramt/nachrichten-der-bundesregierung/2024/09/abschlussbericht-der-studie-zu-weiblicher-genitalverstuemmelung-veroeffentlicht.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/bundeskanzleramt/nachrichten-der-bundesregierung/2024/09/abschlussbericht-der-studie-zu-weiblicher-genitalverstuemmelung-veroeffentlicht.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/bundeskanzleramt/nachrichten-der-bundesregierung/2024/09/abschlussbericht-der-studie-zu-weiblicher-genitalverstuemmelung-veroeffentlicht.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/bundeskanzleramt/nachrichten-der-bundesregierung/2024/09/abschlussbericht-der-studie-zu-weiblicher-genitalverstuemmelung-veroeffentlicht.html
https://www.jusline.at/gesetz/stgb/paragraf/90
https://fgm-koordinationsstelle.at/wp-content/uploads/rechtliche-Aspekte-FGMC-in-Oesterreich.pdf
https://fgm-koordinationsstelle.at/wp-content/uploads/rechtliche-Aspekte-FGMC-in-Oesterreich.pdf
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjMhpPPi4SLAxWagP0HHQNcJWIQFnoECBcQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.bundeskanzleramt.gv.at%2Fdam%2Fjcr%3Aa2bc9433-3a97-47ef-8e3f-67a553cf64ec%2Fgewalt_gegen_frauen_2005_27073.pdf&usg=AOvVaw0OXFM_H6h1It8KLZitzuSm&opi=89978449
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjMhpPPi4SLAxWagP0HHQNcJWIQFnoECBcQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.bundeskanzleramt.gv.at%2Fdam%2Fjcr%3Aa2bc9433-3a97-47ef-8e3f-67a553cf64ec%2Fgewalt_gegen_frauen_2005_27073.pdf&usg=AOvVaw0OXFM_H6h1It8KLZitzuSm&opi=89978449
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